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Ein Mißtrauensantrag gegen den Senatsmarſchn ? 


Senatsmarſchall Szymainski ſabokiert die Wünſche der Oppoſition — Bor einer Erklärung gegen die Verfaſſungs⸗ 
interpretation durch den Miniſterpräſidenken — Sturm vor dem Juſammenkritt des Senats | 


Warſchau. In politiſchen Kreiſen kündigt man eine ſicher, falls nicht durch irgend ein Kompromiß der Konflikt zwi⸗ 
ſenſationelle Ueberraſchung vor dem Zuſammentritt des ſchen Oppoſition und Senats marſchall beigelegt wird. 


Senats an. Die Führer des Senatsklubs wünſchten vor dem Zu⸗ Die Opposition trägt ſich ferner mit der Abſicht, gegen die 
Verfaſſungs interpretation des Miniſterprüſidenten Slawek, die | 


| jammentritt vom Marſchall Szymainski die Einberufung des 2 . 1 8 
a Seniotrenkonvents, um die Arbeiten des Senats feſtzu⸗ 3 e 3 beigefügt hat, ih 

g . ; : : An, ſten Protefteinzufegen. Dies io in Form eines ei⸗ 
| legen, erhielten indeſſen die Antwort, daß hierzu keinerlei Ur- bens an den Senatsmarſchall erfolgen, die eine Erklärung der 
! 
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ſachen vorliegen. Man nimmt aus dieſer Haltung des Senats⸗ i m V 8 5 
2 5 ren orge der Regierung enthalten wird. 
marſchalls an, daß er im Einvernehmen mit ſeinen Klubgenoſſen Ser e e in Ben an ee zugeſpigt 
14 vom Negierungslager, die Arbeiten des Senats ſabotieren und es ft durchaus möglich, daß dem Senat das gleiche 
** Schick al wie den Sem beſchieden ſein wird, daß die außer, 


| Es hat ſich ſchon bei anderer Gelegenheit erwieſen, daß der ordentliche Tagung ſoſort nach ihrer Eröffnung durch ein Dekret 


Senatsmarſchall keinerlei Eignungen beſitzt, als unparteiiſcher vertagt wird. 
Leiter des Marſchallamtes zu wirken und aus dieſem Grunde Senatsmarſchall Szymainski gilt als williges Werk⸗ 
plant die Oppoſition gegen ihn einen Mißtrauensantrag zeug des Sanacjalagers und bekannt iſt feine Verſchleppungs⸗ 
zu ſtellen, der nach Lage der Dinge Ausſichten hat, ange⸗ taktik, die er bei der Regierungsbildung nach dem Rücktritt des 
nommen zu werden. Durch die Neuwahlen. beziehungsweiſe Kabinetts Switalski⸗Bartel betrieben hat. Ob die 
RNachwahlen hat der Negierungsblock die Mehrheit im Senat Oppoſition ſich entſchließen wird, ſchon jetzt den Kampf auf die 
perloren und fo iſt die Annahme des Mißtrauensantrages | Spitze zu treiben, wird die heutige Sitzung ergeben. 


ur 
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Die Deckungskriſe im Reich 


Notopfer und Arbeitsloſenfürſorge — Preußens Vorschläge — Keine Mehrheit im Reichstag 


\ Berlin. Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht eine In⸗ habe. Solange die Abſichten der preußiſchen Regierung nur in 
formation einer Korreſpondenz aus Reichsratskreiſen, nach der groben Umriſſen bekannt ſeien, werde man Zweifel daran haben 
1 die meiſten Länder zu den Deckungsvorlagen des Reichsfinanz⸗]müſſen, ob der Gedanke fteuerlicher Gerechtigkeit ausreichend 
| minifters eine abwartende Haltung einnehmen werden. Einige durch ihn gewahrt werde. Eine Sonderbelaſtung derjenigen 
Länder würden es, ſoweit man bis jetzt höre, ihren Vertretern Vollsſchichten, die ſich in geſicherter Lebensſtellung befänden, 
0 überlaſſen, nach eigenem Ermeſſen zu ſtimmen. Das bedeute, lönne doch immer nur dann als vertretbar angeſehen werden, 
daß dieſe Länder die Entſcheidung abſichtlich dem Reichstag wenn zuvor und daneben alle Leiſtungsſähigen ausreichend her⸗ 
* überlaſſen wollten. Im allgemeinen würden ſich die Länder da⸗ | angezogen worden ſeien. Ob aber, wenn dies geſchehe, dann der 
4 gegen wenden, daß das Notopfer der Beamten für andere Zwede Weg der richtige ſei oder ob es nicht beſſer ſei, dieſe Belastung 
als für die Deckung des Fehlbetrages bei der Arbeitsloſenwer⸗ als Abgabe für die Reichstaſſe zu erheben, ſei noch außerordent⸗ 
ſiche rung r Be ſei eine zeitliche 1 lich zweifelhaft. 
des Notopfers auf die Dauer des Verwendu es ähre 8 N His \ N 5 
leiſtet. Wahrſcheinlich werde dieſe . Weise er» Auf jeden Fall müfe die Herangiefung aller Leiftungsfänf 
] g gen zur Ueberwindung der Wirtſchaftsnot die erſte Stelle in je⸗ 
folgen, 2 u 8 r en ſolle, bis 12 dem Sanierungsprogramm einnehmen. Ueber die Auffaſſung 
bee .n ere nverſicherung wiederum auf 3 Prozent] der demolkratiſchen Reichstagsfraktion über den preußiſchen 
geſenlt N Deckungsvorſchlag teilt der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mit, 
Deckungsvorſchlag daß innerhalb der „Reichstagsfraktion die Bedenken fortbeſtänden, 
trotz gewiſſer Erleichterungen, die die preußiſchen Vorſchläge 
der preußiſchen Regierung brächten. Auch ſie ſtellten eine Auferlegung von Sonderlaſten 
Berlin. Zu dem Deckungsvorſchlag der preußiſchen Regie | zur Deckung des Fehlbetrages auf einzelne Vollsſchichten dar 
rung ſchreibt nach dem „Vorwärts“ der „Sozialdemokratiſche und gerade ſolche Sonderlaſten habe die demokratiſche Reichs⸗ 
reſſedienſt“ u. a.: Die Abſicht der Reichsregierung, nur die tagsfraktion ausdrücklich abgelehnt. Auch die preußiſchen Vor⸗ 
Feſtbeſoldeten heranzuziehen, weil ſie ſich nicht wehren können, ſchläge entbehrten einer inneren Begründung. 
ſei allgemein als ſo ungerecht empfunden worden, daß der Ge⸗ 


danke des allgemei Noto ue S thien gewonnen 
“ ee Schober muß rich vor den Sozialiſten 


Der eiſerne Beſen Chikagos? ri 

Gene dal Dawes, der ameritanifche Botſchafter in London, ſoll ſich 9 

bereit erklärt haben, von ſeinem Poſten zurückzutreten, um die 

ebenſo gefährliche wie ſchwere Aufgabe der Säuberung Chikagos | 

von Verbrechern zu übernehmen. Bisher war die Schrecken⸗herr⸗ 

ſchaft, die die 10 000 behördlich bekannten Verbrecher Chikagos 
über die Stadt ausüben, nicht zu brechen. N 


Am laufenden Band.! 


Wir haben bereits einige Sitzungen des Schleſiſchen I 
Seims hinter uns und man wird kaum aus deren Verlauf 
konſtatieren können, daß ſie ſich, bezüglich der Arbeiterſchaft, I) 
ausgezeichnet haben. bgeſehen von den Sozialiſten, die | 
bald in der erſten Sitzung mit ihrem Arbeitsloſenantrag 
kamen, ſind nur Fragen nebenſächlicher Bedeutung zu Ar⸗ 1 
beiterproblemen aufgerollt worden, ründlich behandelt hat N 
man fie auch noch nicht. Es wäre übertrieben, heute ſchon 
ein abſchließendes Urteil über den Schleſiſchen Seim abzu⸗ 
geben, wenn auch ſchon klar erſichtlich iſt, daß eine „neue“ | 
Geſchäftsordnung verhindern ſoll, der Oppoſition gegen die I 
Sejmmehrheitsparteien einen Sturmlauf aufzunehmen. ii 
Zudem find die Verhältniſſe jo geitaltet, daß ſich der ſtärkſte 104 
polniſche Klub, mit ſeinem Korfanty an der Spitze, aufſpielt, 
als gäbe es kein Parlament der oberſchleſiſchen Bevölkerung, |! 
ſondern einen Lehrmeiſter, der ſeine „Lieben“ im Seim If 
ein wenig bevatern und jeine vergangene Größe wieder | 
herſtellen will, als der Netter Oberſchleſtens. Die bis: | 


herigen Reden Korfantys waren auf Arbeiterſtimmung 


—— 
eugen 
Me 9 . \ abgetönt, und es wird ſich erſt während der Budget? 
a ö Major Pabſt über ſeine Ausweiſung und die Politik der Heim⸗ debatte zeigen, wieweit auch das Herz gibt, was der il 
i wehren. Mund als Balſam verkündigt. Ueberhaupt wird man übern 


Rom. Major Pabſt, der in Venedig eingetroffen iſt, er⸗ 
klärte am Dienstag italieniſchen Preſſevertretern gegenüber, 
daß er in beſten Beziehungen zu Schober ſtehe. Die neue Hal⸗ 
tung des Bundeskanzlers hänge aber vielleicht mit ſeinem 
Wunſch zuſammen den Sozialiſten entgegen du kommen. Es ſei 
nicht unwahrſcheinlich, daß ſeine, Major Pabſts, Ausweiſung auf 
dieſe parlamentariſche Taktik zurückzuführen ſei. Die Heimweh⸗ 
ren ſeien jetzt beſtrebt, ſich an der amtlichen Politik zu beteiligen, 
umſomehr, als die Ereigniſſe die Notwendigkeit bewieſen hät⸗ 
ten, daß die Heimwehren ihren Willen in die Wagſchale werfen. 
Die Heimwehren ſeien gezwungen, einen Weg zu ſuchen, um 
ihren eigenen politiſchen Willen direkt im Parlament zu vertre⸗ 
ten, insbeſondere nach der Reform der öſterreichiſchen Verfaſſung, 
nachdem die urſprünglichen Pläne Schobers, die ſich an die faſchi⸗ 
ſtiſche berufsſtändiſche Gliederung anlehnten und mit Zweidrit⸗ 
telmehrheit hätten angenommen werden müſſen, nicht die nötige 
Mehrheit finden konnten, da die Sozialiſten über mehr als Ein⸗ 
drittel verfügen. 


zohaunes Tews Spionage für Frankreich oder Belgien? 
e 5 1 e Berlin. Wie die Nachtausgabe erfährt, hält man im Reichs⸗ 
der hervorragende 1 1 4 — zahl⸗ wehrminiſterium den Spionagefall des Mindener Ober⸗ 
naher En feinen 70, Gehuristan nn — dem F muſikmeiſters Adam für außerordentlich ernſt und iſt der An⸗ 

1 5 . pi ſicht, daß man einer umfangreichen Spionageorganiſation auf die 


den Schleſiſchen ug und ſeine Stellung zur Arbeiterfrage 
erſt dann ſprechen können, wenn das Budget bewilligt iſt. 
Der Schleſiſche Sejm kann natürlich nicht mehr und 
nicht beſſer ſein, als ſeine Wählerſchar aus ihm machen 1 
wollte. Und er geist das ganze reaktionäre, nationaliſtiſche 
Spiegelbild der Bevölkerung, aber auch die Untertänigkeit 
und die politiſche Angeſchultheit, denn wie kommt es, daß 
das ausgeſprochene Arbeiterland, ſich am Gängelband der 
Reaktion hält und immer weiterem Elend entgegentreibt. 
Am laufenden Band der Not entgegen, könnte man aus⸗ 
rufen, denn nach den Wahlen und den erſten Sitzungen 
ſcheint auch das Intereſſe der Bevölkerung am Seim aus⸗ 
zuſterben. Und wäre nicht Korfanty mit ſeinen politiſchen 
Schauspielen gegen die Sanacja und die Deutſchen, ſo würde 
es auch hier ziemlich öde ausſehen, da ja die fünf Sozialiſten 
unmöglich die bürgerliche Mehrheit bevormunden können. 
Wer aber glaubt, daß dieſer Sejm bei ſeiner heutigen Zu⸗ 
ſammenſetzung der Arbeiterklaſſe etwas nützen wird, der 
| 
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| 
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wird ſich vom Gegenteil bald überzeugen. Denn die Oppo⸗ 
ition Korfantys reicht nicht weiter, als zur politiſchen 

utterkrippe, und wenn er und ſeine Getreuen ans Ruder 
gelangen, dann iſt auch die Oppoſition begraben und Kor⸗ 
fanty wird mit den gleichen, wenn vielleicht auch jetzt ſchenn 
klügeren Mitteln, regieren, wie er es von 1922 bis 1926 im N 
„freien“ Polen getan hat. Mindeſtens iſt es übertrieben, 
heute am Sanacjaſyſtem etwas ſchlecht zu finden, nachdem man 


ſchullehrerſtande hervorgegangen, iſt Tews ſeit langen Jah + 
Geihäftsführer der Geſellſchaft für Volksbildung. Spur gekommen iſt. 


früher ſelbſt am Ruder, doch dieſes „moraliſche Sanacja⸗ 


ſyſtem“ durch eine verfehlte Politik hat mitſchaffen laſſen. Es 
iſt durchaus „wyrob krajowy“ und der Unterſchied iſt nur 
der, daß heute die Nutznießer gewechſelt haben. 

Es find wenig Ausſichten vorhanden, daß ſich unſere 
Wirtſchaftslage in abſehbarer Zeit beſſert, im Gegenteil, es 
ſtehen neue Kündigungen in den Eiſenhütten bevor und 
auch im Bergbau dürften ſich in den nächſten Wochen die 
Feierſchichten noch vermehren. Die Regierung, die uns vor 
Wochen verſprochen hat, durch einen beſonderen Wirtſchafts⸗ 
rat zu helfen und daß die Geſundung der Wirtſchaft ange⸗ 
kurbelt wird, hat heute die einzige Sorge, wie ſie mit der 
läſtigen Oppoſition im Seim fertig wird und erſt dann 
will ſie an die Rettung der Wirtſchaft herantreten. Und 
um Oberſchleſien kann man ſich gar nicht kümmern, denn da 
hat man, frei nach Bartel, ein Wunderkind verpflanzt, das 
alles ſchaffen ſoll. Auch hier iſt die größte Sorge, wie man 
die Oppoſition im Schleſiſchen Seim zum Schweigen bringt 
und nachdem Korfanty ſeine Freunde von rechts ein wenig 
mit Budgetfragen gekitzelt hat, wird die Hetztante ein wenig 
blaſtert und kündigt an, daß unter ſolchen Umſtänden die 
Stunden des Schleſiſchen Sejm gezählt ſind. Genoſſe Dr. 
Glücksmann hat ja in der Freitagſitzung des Sejm be⸗ 
reits die Situation gezeichnet, daß es nur eine Fortſetzung 
der persönlichen Polemiken fein ſoll, und daß auch Dr. 
Grazynski als Wojewode nichts Beſſeres zu tun weiß, 
als ſeine Warſchauer Ahnen auf eee e 
Boden zu kopieren. Etwas Geheimnistuerei dazu und das 
zuſammen nennt man dann Befreiung Oberſchleſiens aus 
ſeinem ungeheuren Elend. Not am laufenden Band 


Freilich gilt es, mit allem Nachdruck zu unterſtreichen, 
daß der weitaus größte Teil der oberſchleſiſchen Bevölkerung 
ſich dieſes Joch ſelbſt gewählt hat, ſie hat ſich dieſen Sejm 
gewünſcht und ſie erduldet die Verſprechungen und das Sa⸗ 
ir und iſt, jagen wir es ganz beſcheiden, doch auch 
noch zufrieden, denn immer ſind es nur einzelne, die oppo⸗ 
nieren, die anderen ſchweigen und erzählen, es könnte ja 
noch ſchlimmer ſein. Die Gewerkſchaftsorganiſationen ſind 
ſchachmatt ele denn über 37 000 Arbeitsloſe bilden eine 
Streikbrecherreſerve und mit ihren Angehörigen find es 
einige Hunderttauſend, die unter den entſetzlichen Folgen 
der kapitaliſtiſchen und nationaliſtiſchen Kriſe zu leiden 
1 7 770 Wir verkennen keinen Augenblick die internationale 
eſtaltung, die auch auf Oberſchleſien rückwirken muß, aber 
eine einigermaßen vorſi tige Politik unſerer Behörden 
hätte manches Elend einſchränken können. Hier ſpeiſt man 
noch alles auf pfäffiſche Art ab und die Arbeiterſchaft und 
ihre Frauen ertragen dieſes Los geduldig, denn es wird ja 
wieder einmal beſſer gehen. Auf dieſes „Beſſergehen“ war⸗ 
tet man ſchon Je, fete abwechſelnd wird der Himmel auf 
Erden verſprochen, feſtſtehend iſt nur die Not. 
Patriotismus und Katholizismus ſind die Feſſeln, die 
man den breiten Maſſen als Verdummung auferlegt hat, 
und von Zeit zu Zeit läßt man ſie ſich durch nattionaliſtiſche 
Tiraden austoben, aber an der Verbeſſerung ihrer ſozialen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe läßt man ſte nicht heran⸗ 
ommen. Hier begreift man nicht, daß man dieſes Be⸗ 
reiungswerk nicht in Kirchenvereinen und aus Staats⸗ 
zitteln ſubventionierten Gewerkſchaften erlangen kann. 
Daß nur politiſche Schulung dieſen Weg öffnet, iſt beim Ober⸗ 
chleſier noch ein ſeltener Begriff, denn er hat jeinen Jakob, 
Jen er willig wechſelt und ſogar ſehr oft, wenn er auch noch 
After betrogen wird. Gewiß iſt nicht nur hier in Polen dieſe 
stimmung, aber fie iſt hier leider vorherrſchend, denn, jagen 
vir es offen, durch die . der Arbeiterbewegung 
ommt die Arbeiterſchaft als ſolche nicht vorwärts. 


Es muß Aufgabe der Sozialiſten fein, ohne persönliche 
Jehäſſigkeit das Spiegelbild der Arbeiterſchaft zu zeigen, ihr 
zu beweiſen, was ſie von ihren gewählten Vertretern zu er⸗ 
varten hat. Wenn es in dem heutigen Tempo weitergeht, 
o kann man nur ausrufen: Elend am laufenden Band. . 
Bann wird auch hier einmal die Arbeiterſchaft begreifen, 
0 ſie neben den ſozialiſtiſchen Parteien auch ihre kampf⸗ 
ähigen Gewerkſchaften, ihre Genoſſenſchaften und ihre Ar⸗ 
eiterhildungszirkel haben muß, Dinge, die nach dem heuti⸗ 
‚en Stand der zahlenmäßigen Stärke geradezu als Anfänge 
bezeichnet werden müſſen. Denn was find in einem Lande 
son 84 Prozent Arbeiter, Induſtrieproleten, etwas über 
00 000 Arbeiterſtimmen, die ſich zum Klaſſenkampf be⸗ 
ennen, die erkannt haben, daß fie nur dann ihr Los ver⸗ 
beſſern können, wenn ſie grundſätzlich bereit ſind, die 
heutigen Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsverhältniſſe zu ver⸗ 
ndern! Ob das Korfanty in Oberſchleſien oder Pilſudski 
in Warſchau iſt, fie alle ſtreben nach „Neuorganiſation“ der 
Bahlkreiſe, eigentlich nur zu dem Zweck, um die Arbeiter 
laſſe auszuſchalten. So wollte Korfanty, der Patentdemo⸗ 
kat, uns einmandatige Wahlkreiſe im erſten Schleſiſchen 
zeim aufzwingen, damit er nicht nur die Arbeiter, alſo die 
zozialiſten, ſondern auch die Deutſchen in ihrer Vertretung 
inſchränken kann. Gewiß, auch wir erkennen an, daß das 
üiſtenſyſtem kein Idealbild iſt, und auch wir find bei geord⸗ 
deten Verhältniſſen nach der Beſeitigung des Pfaffentums 
zus der Politik, für eine ſolche Löſung der Wahlordination 


uu haben. Aber erſt dann, wenn das politiſche Leben von 
hi Lorruption und pfäffiſcher Verdummung bereinigt iſt. 


Nun ſteht uns ja die Arbeit an der inneren Organiſa⸗ 
on, am Autonomieſtatut bevor. Wir werden jehen, wie 
torfanty da die Rechte der Minderheit, beſonders den 
ſeutſchen Sprachgebrauch, wird verankern wollen. Mit 
einen Stimmen und denen der Sanatoren wird zum Beiſpiel 
in den se eee und im Sejm ſelbſt die Möglich⸗ 
eit des deutſchen Sprachgebrauchs genommen. And doch 
gaben die Deutſchen insgeſamt von 650 000 Wählern auf 
ich 205 000 Stimmen N ee lich ihrer Mutterſprache 
werden ſie aber als Ausdruck im Ai nicht ur ve Es 
ſt ein Zeichen von Demokratie, welches je: übel ausfieht, 
ber mit dem man ſich abfinden muß. eiches Recht den 
zeutſchen Arbeitern, aber nur jo weit, wie es dem Wirtsvolk 
un den Kram paßt, das iſt auch das Ziel Korfantys, Polo⸗ 
liſierung am laufenden Band! Und wie wird es mit der 
Fleichberechtigung an der Arbeiterſtätte im neuen Autono⸗ 
mieſtatut beſtellt ſein? Wenn Sanacja und Korfanty wollen, 
9 wird eben hier „nationaliſiert“, bis der letzte deutſche Ar⸗ 
beiter, Beamte und Direktor beſeitigt 15 Patriotismus 
im laufenden Band! Nur durch die Zuſammenarbeit der 
Deutihen mit den polniſchen Sozialiſten kann dieſe „Ra: 
tonali Ban der Poloniſterung behoben werden, aber dazu 

bejigt leider die deutſche Fraktion im Schleſiſchen Sejm nicht 
in Jota politiſchen Empfindens und darum auch trotz 
zroßer Wahlerfolge ein völliger Bankerott deutſcher Politik 
am laufenden Band... ! a Il. 


1 


Danzigs Linksregierung am Nuder 


7 ſozialiſtiſche Senatoren — 4 Zentrumsſenatoren — 11 Millionen Fehlbetrag 


Danzig. Die Regierungskriſe in Danzig hat am Dienstag 
mit der Wahl des neuen Senates ihr Ende gefunden. Zum 
Vizepräſidenten wurde der ſozialtſtiſche Abgeordnete Gehl mit 
71 Stimmen der Koalitionsparteien gewählt. Die Deutſch⸗ 
nationalen jswie die Nationalliberalen, die Deutſchliberalen und 
die Kommuniſten enthielten ſich der Stimme. Sodann 
murden die ſieben ſozialtſtiſchen, die vier Zen⸗ 
trumsſenatoren ſowie die zwei Senatoren der Beamten⸗ 


gruppe ebenfalls mit den Stimmen der Koalitionsparteien ges | 


wählt. Anſchließend ſand die Vereidigung der neuen parla⸗ 
mentariſchen Senatoren ſtatt. Der neue Senat wird bereits am 
Mittwoch feine erſte Sitzung abhalten, in der er ſofort die 
neuen Steuergeſege beraten wird, die zur Deckung des 
11 Millionen Fehlbetrages nötig ſind. 


Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens 

Warſchau. Wie verlautet, wird hier in den nächſten Ta⸗ 
gen die Ankunft Dr. Baades zu Verhandlungen über die Ver: 
längerung des deutſch⸗polniſchen Roggenabkommens, das 
bekanntlich am 30. 6. abläuft, erwartet. Zu dieſem Zweck dürfte 
auch der Handelsrat der Verliner polniſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau eintreſſen. Obwohl die Polen behaupten, das Roggen. 
ablommen ſei in weiter Hinſicht nicht befriedigend und bringe 
Polen vielfach mehr Schauen als Vorteile, ſcheint man hier allge: 
mein doch für eine Verlängerung des Abkommens zu ſein, aller⸗ 
dings unter der Vorausſetzung, daß gewiſſe bisherige Bedingun⸗ 
gen des Abtommens einer Reviſion unterzogen werden. 


Die Lohn- und Preisſenkungs⸗ 
Verhandlungen geſcheiterk 
Berlin. Die Verhandlungen, die zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern äber eine gemeinſame Aktion für die Lohn⸗ 
und Preisſenkung geführt werden, ſind, wie die Nachtausgahe 


Die Stätte einer re e 
Walther ⸗ von · der Vogelweide · Feier 


die anläßlich des 700. Todestages des ritterlichen Minneſängers 


meldet, auf ſo große Schwierigleiten geſtoßen, daß von der deutſchen Bevölkerung des Sudetenlandes am 22. Junt 


man mit dem offiziellen Scheitern in dieſen Ber 
handlungen rechnet. 
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Kursſturz an der Newyorker Börſe 
Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, laſſen ſich 
die Rückwirkungen der neuen Börſenkriſe in Neuyork noch nicht 
überſehen. Von Bedeutung ſei die Tatſache, daß ſehr viel 
Warenpreiſe auf die Nachricht von den neuen Kureſtürzen er: 
neut ſcharf nachgaben. Es ſei durchaus wahrſcheinlich, 
daß als Folge der Wirtſchaftsdepreſſion in den Vereinigten 
Staaten die durch den Börſenkrach natürlich verſchärft wird, die 
ſchon lange gefürchtete Exportoſſenſive an den Weltmärkten zur 
Tatſache werde. Gerade in dieſem Zuſammenhang gewinnen die 
Preisſenkungsaktionen in Deutſchland erhöhte Bedeutung. Die 
Kurewerluſte in Wallſtreet ſollen ſich auf vier Milliarden Dol⸗ 
lar belaufen. R 
Jum Inkraſſtreften 
des neuen amerikaniſchen Jolltarifſs 
Neuyork. Nach Unterzeichnung durch Präſident Hoover tritt 


der neue Zolltarif um Mitternacht in Kraft. 30 nach Neuyork 
unterwegs befindliche Dampfer veranſtalten ein Wettrennen, 


} 


um Neuyork rechtzeitig zu erreichen und ihre Ladung zu den 


alten Sätzen herein zu bringen. Die „Olympic“ hat eine Ladung 
franzöſiſcher Stickereien und Handſchuhe im Werte von einer 
Million Dollar an Bord, für die die Zollerſparnis bei rechtzei⸗ 
tigem Eintreffen in Neuyork 130 000 Dollar botragen würde. 
Mit dem neuen Zolltarif, auf deſſen Inkrafttreten übrigens der 
Kursſturz an der Neuyorker Montagbörſe zuvüchgaführt wird, hat 
Amerika Zollmauern um ſich errichtet, wie es ſie in dieſer Höhe 
bisher noch nie gehabt hat. 


Amerika beſtellt 322 Bombenflugzeuge 
London. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat das ame⸗ 
rikaniſche Marineminiſterium 322 Bombenflugzeuge für einen Be⸗ 
trag von 200 000 Pfund beſtellt. 


Zum Gedenken an den Krie 
Guſtav Adolfs nach Deutii 

der vor 300 Jahren Schweden verließ, um in den Dreißigjährigen 
Krieg einzugreifen, hat die ſchwediſche Marine bei Elfſnabben in 
den Stockholmer Schären dies Denkmal errichtet und am 15. Juni 


Szug 
land 


begangen wird, iſt das Walther⸗von⸗der⸗Vogelweide⸗Denkmal 


in Dux. 
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Bolizeiffandel in 
Der Kampf mit den Verbrecherbanden. 
Neuyark, Im Hauptquartier der Chicagoer Polizei iſt 
eine Art Palaſtrevolution ausgebrochen, über deren Utſachen 
vorlänfig noch keine genauen Meldungen vorliegen. Jedenfalls 
ik der Polizeipräſident Ruſſel zum Nücktritt gezwungen wor⸗ 
den. Auch der Polizeikommiſſar Stege hat ſein Abſchiedsge⸗ 
ſuch eingereicht. Die Stadtverordneten hatten einen beſonderen 
Ausſchuß eingeſetzt, um eine energiſche Reorganiſatjon der Poli⸗ 
zei durchzuführen. 2 er 
In Chicago verlautet, daß die Verbrecher und Alkohol⸗ 
ſchmugeler einen gemeinſamen Verteidigungsſonds von 6 Millio- 
nen Dollar gebildet haben, um den Kampf mit der Polizei er 


Chikago 


ſolgreicher führen zu können. 
Skürmiſche Reichslagsſitzung 

Berlin. Im Verlaufe der Ausſprache zum Haushalt des Ins 
nenminiſteriums im Reichstage nahm auch der nationaliſtiſche 
Abgeordnete Dr. Frick das Wort, um ſeine Haltung als thürin⸗ 
giſcher Staatsminſſter zu verteidigen. Im Verlaufe ſeiner Rede 
lam es zu lebhaften Kundgebungen und Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Natjonalſozialiſten und der Linken, in deren Ver⸗ 
lauf die nationalſozioliſtiſchen Abgeordneten Dreger und Dr. 
Goebbels aus dem Saale gewieſen wurden. 


Parker Gilbert über Deulſchlands 
Weilbewerbsfähigkeit 

Neuhork. Parler Gilbert iſt am Montag abend in Neunork 
eingetroffen. Er erklärte, daß Deutschland nach ſeiner perſön. 
lichen Anſicht ſeinen alten Ausfuhrhandel zurückgewonnen habe. 
Deutſchlaud ſei heute ein ſcharfer Konkurrent der Vereinigten 
Staaten. Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland ſei im Abnehmen 
begriffen (2). 

Mit dem Schlußbericht Parker Gilberts beschäftigte ſich le⸗ 
diglich die „Neuyork Times“ an redaktioneller Stelle. Das 
Blatt verweiſt hauptſächlich auf Gilberts Optimismus und tut 
seine ſcharfe Kritik an der deutſchen Finanzgebarung als eine 
freundſchaftliche Ermahnung ab. 


Gegen das politifche Raufboldtum 

Berlin. Wie der „Berliner Börſenkurier“ hört, hat Reichs⸗ 
juſtizminiſter Dr. Bredt ein Schreiben an alle Landegjuſtizver⸗ 
waltungen geſchickt und fie aufgefordert, den Staatsanwalt: 
ſchaften ein unnachſichtiges Vorgehen gegen das politiſche Rauf⸗ 
boldtum zur Pflicht zu machen. 


Der neue amerikaniſche Zolltarif 
von Hoover unferzeichnet 
Neunork. Präſident Hoover hat den von dem Senat und 
dem Repräſentantenhaus angenommenen Zolltarif unter» 
zeichnet. 


Rücktritt der ägypliſchen Regierung 
London. Nach einer Meldung aus Kairo ift das ägyptiſche 
Miniſterium am Dienstag zurückgetreten. 


Am die i 
der engliſchen Arbeitsſoſenfrage 
London. Im Zuſammenhang mit den Lemühungen der 
Regierung zur Löſung der Arbettsloſenfrage fanden 
am Dienstag, wie verlautet, Beſprechungen zwiſchen dem Mini⸗ 
ſterprüſidenten Macdonald und dem Führer der Oppoſition, 
Baldwin, ſowie Lloyd George ſtatt. 


Treueerklärung Bratianus für Carol 
Bukareſt. Georg Bratianu hat in der Kammer im Na⸗ 

men der Mitglieder der Liberalen Partei, die ſich um ihn ge⸗ 

ſammelt haben, eine Treueerklärung für den König abe 


we 
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Oberſchleſiſche Loreley 
Nach derſelben Melodie zu ſingen. 

Und kaum ſinkt die Sonne im Weſten 
in glühender Strahlenpracht, 
da regt ſich's im Hofe von Gäſten, 
weil Kühle auch munter macht. 
Es ſetzt ſich der Bux zur Buxöſe 
und der Spießer liegt auf dem Balkon. 
Und dann gibt's ein böſes Getöſe. 
Die dröhnen die Ohren davon. 


Die alten, bekannten Geſänge, 

die uns ſchon als Kinder erfreut, 
verzapft man in rieſiger Menge, 
tonwidrig und wenig geſcheit. 
Dazwiſchen die neueſten Sachen, 

bald ſchlüpfrig, bald ſentimental. 
Und du kannſt dagegen nichts machen 
und erduldeſt ſchweigend die Qual! 


Ich weiß nicht, was ſoll das bedeuten? 
Was quietſcht und was klimpert man ſo? 
Was ſtört man die Ruhe den Leuten? 
Das finde ich albern und roh! 

Ich glaube, die rieſige Hitze 

hat Manchem den Schädel geſchmort. 
Sonſt ließ er die dämlichen Witze 

und ſcherte vom Hofe ſich fort. — 


Luft- und Sonnenbäder 


Wir haben eingejehen, daß friſche Luft unſerm Körper 
fo nützlich iſt, daß wir ihn nicht, mehr durch ſinnlos dicke und 
unnötige Kleidungsſtücke bedecken. Beſonders die Frauen⸗ 
mode hat ſich den Forderungen der modernen Hygiene weit⸗ 

ehend 16 Kernel Das loſe gearbeitete Kleid, der freie 
als, die Aermelloſigkeit bedeuten auf dieſem Gebiete einen 
roßen Fortihritt... Aber ſelbſt die leichteſte Kleidung 
Feat noch die Atmungsmöglichkeit der Haut. Darum 
ſollte man möglichſt jeden Tag wenigſtens 10 Minuten lang 
den ganzen Körper unbekleidet in friſcher Luft bewegen. 
Gerade die jesige Jane iſt ſehr geeignet, mit regel⸗ 
mäßigen Luftbädern zu beginnen. Es empfiehlt ſich, bei 

mindeſtens 15 Grad Wärme anzufangen. 
Fiür regelmäßige Luftbäder bringen bie meiſten Men⸗ 
ſchen erſtens nicht die nötige Zeit auf und oft fehlt es auch 
an der Gelegenheit, ſie im Freien zu nehmen. An ihrer 
Stelle genügt es aber auch, wenn man ch morgens und 
abends beim Aufſtehen und vor dem Schlafengehen bei weit 
eöffneten Fenſtern, während man ſich wäſcht, unbekleidet 
went. Bei jedem geſunden Menſchen wird das körperliche 
Wohlbefinden dadurch gehoben werden. Beſonders aber iſt 
Menſchen, die an Schlafloſigkeit leiden und ſehr nervöſen 
enn man bei nicht 


oki. 


Perſonen das Luftbad zu empfehlen. \ 
geringen Temperaturen anfängt, iſt gar feine Erkältungs⸗ 
gefahr damit verbunden. Man kann das ſelbſt am beſten 
dadurch kontrollieren, ob man ſich nach dem Ankleiden wohl 
und behaglich warm befindet. 
Die heilſame Wirkung, die die Sonnenſtrahlen bei einer 
ganzen Anzahl von Leiden ausüben, iſt allgemein bekannt, 
und doch empfiehlt es ſich bei Sonnenbädern bei weitem 
mehr Vorſicht walten zu laſſen als 1 5 Luftbad. Auch hier 
iſt das erſte Gebot: langſam daran gewöhnen — und dann: 
bei nicht zu großer Hitze anfangen! Nach Anſicht der Aerzte 
ſollte man zuerſt mit einer Achtminutenbeſtrahlung begin⸗ 
nen, und zwar = man dabei nach je zwei Minuten die 
Körperlage wechſeln. Zwei Minuten 1 zwei Mi⸗ 


nuten Rückenlage und je zwei Minuten auf eder Seite 
liegen. Sa find für den Anfang am beſten die Zeiten, 
wo die Sonne noch nicht oder nicht mehr ſcharf herunter⸗ 


brennt. Es iſt abſolut ſinnlos, wenn jemand, der ſein Leben 
in der Stadt verbringt, gleich am erſten Tage ſeiner Ferien 
oder auf der ſonntäglichen Fahrt ſich ſtundenlang der bren⸗ 
nenden Sonne ausſetzt, wie man es immer wieder beobachten 
kann. Kopfſchmerzen, Uebelkeit und der ſehr ſchmerzhafte 
Sonnenbrand, der zu eitriger Blalen dan und Fieber 
führen kann, find oft die Folge und zerſtören dem davon Be⸗ 
troffenen Tage der wertvollen Erholungszeit, Aber lang⸗ 
ſam und mit Vorſicht genommen, ſind Sonnenbäder für den 
geſunden Menſchen ſehr dienlich. Wer ſelbſt fühlt, daß er 
die Sonne gut verträgt, kann, wenn er abgehärtet iſt, dann 
ſtundenlang liegen bleiben. Man ſollte jedoch die Augen 
durch eine grüne Brille ſchützen und ſich notwendigenfalls 
auf Stirn und Herzgegend eine kalte Kompreſſe machen. 
Sehr gute . erzielt man durch Sonnen⸗ 
bäder bei faſt allen Erkältungskrankheiten. Dagegen muß 
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß bei Lungen⸗ 
tuberkuloſe das Liegen in der prallen Sonne nicht empfeh⸗ 


lenswert iſt. l 
Es gilt alſo ſowohl für Luft⸗ wie für Sonnenbäder, 

daß man ſich langſam und vorſichtig an ſie gewöhnen ſoll 

und 

findet. 


fie nur fortſetzen darf, wenn man ich wohl danach be⸗ 


U 


Mankeltarifverhandlungen 
in der Schwerinduſtrie 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände verhandelte 
am 17. d. Mis. mit dem Arbeitgeberverband über den Abſchluß 
des neuen Manteltarifvertrages. Der wichtigſte Verhandlungs⸗ 
punkt war die Ausdehnung des Dienſtvertragsgeſetzes für Ange⸗ 
ſtellte auf Polniſch⸗Oberſchleſien und ſeine Anwendung in Ver⸗ 
bindung mit dem neuen Manteltarif. Die Angeſtelltenvertreter 
erklärten ſich für das Dienſtvertragsgeſetz mit der Maßgabe, daß 
die augenblicklichen Verbeſſerungen beſtehen bleiben müſſen. Auf 
dieſe Formel wollten ſich die Arbeitgeber nicht einigen, ſo daß die 
weiteren ü 
tigung des Dienſtvertragsgeſetzes erfolgen werden. 
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taufen oder verkaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
BE R ABLE 


„Volkswille“ 


2. Blatt des Bolts wille! 
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ger Debatte feine eigene Geſchäftsordnung gegeben. 
lauf der Debatte zeigte mit allem Nachdruck die Kampfesoppo⸗ 
ſition, die er in kommenden Fragen einzunehmen gedenkt. Schon 
die Einführung Korfantys zeigte, daß man ſich vor den zwei 
Kommuniſten zu ſchützen gedenkt und daß die ganze Geſchäfts⸗ 
ordnung darauf zugeſchnitten iſt, ſie als „Fraktion“ mundtot zu 
machen. Allerdings muß gleichzeitig geſagt werden, durch eigene 
Schuld der Kommuniſten, die ji einbilden, 
der vom Volk gewählten Vertreter in dieſem Parlament etwas 
zu bedeuten. 
ſchloſſenen Geſchäftsordnung, 
machen, denn nicht nur die 
auch die Maßnahmen gegen 
hart, daß die zwei kommuniſtiſchen Vertreter wohl auf die ſonſt 
üblichen Demonſtrationen verzichten müſſen. 
konnten denn auch gar 
ihnen die erforderliche Anzahl der Anterſchriften gefehlt 
konnten ihre Wünſche wohl begründen, aber als Anträge, in Er⸗ 
mangelung der 
Man kann ja zu der 
treter verſchiedener Meinung ſein, 
ſich prinzipienfeſt geſtalten wollen, 
mit den Sozialiſten nichts übrig haben, ſo werden alle ihre An⸗ 
träge eben leere Demonſtrationen 
Arbeiterklaſſe etwas nützen, 
ſuchen. 
Minderheiten auf dem Standpunkt, daß die jetzige Geſchäfts⸗ 
ordnung des Sejm viel zu eng gezogen iſt. 


Berichtserſtatter 
darauf, daß man der jetzigen Geſchäftsordnung die Erfahrungen 
der Parlamente in 
Einſchränkungen vorausſah. 
Minderheit gerichtet. 
über die Berufspolitiker und die Rechte des Marſchalls gab es 
gegenſätzliche Aufaſſungen. 
das Wort ergriffen, um die verſchiedenen Poſitionen zu verteidi⸗ 
gen und Aufklärung zu geben, von welchen Vorausſetzungen ſich 
die Kommiſſion bei ihren Beſchlüſſen hat leiten laſſen. 


Der deutſche Klub 
gefordert, die bereits in der Kommiſſion gefordert wurde und 
wiederholte durch 
Genoſſe Glücksmann ergänzte dieſen Antrag dahin, daß, wenn 
er im Plenum die deutſche Sprache nicht gebraucht werden 
kommen ſolle. 
führungen Korſantys, 
nen und natürlichen, ſowie 
ſichern will und gab der Hoffnung Ausdruck, daß nun auch der 
Korſantyklub ſeinem Antrag zuſtimmen werde. Dies war ein 
Appell an taube Ohren, 
fanty in ſeiner Antwort an Genoſſen Glücksmann, daß man 
über die Auslegung der angeborenen Rechte eben große Streit⸗ 
fragen austragen müßte und da die Sprachanwendung bereits 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt ſei, 
anderen Konzeſſionen gewähren. 
czorek ſprach ſich für die deutſche Sprache im Plenum und den 
Kommiſſionen aus, 


Möglichkeit der 


Verhandlungen über den Manteltarif, ohne Berüclſich⸗ 
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Um die Ehrenrettung der Sanacia 


Um die Geſchüftsordnung des Echleſiſchen Seims — Die deutſche Sprache als gleichberechtigt nicht 
anerkannt — Veſchränkung der kommunitiiſchen Abgeordneten? — Witezafs „Heldentampf“ gegen 
die Berufspolititer — Ablehnung eines Marſchallgerichts — Warſchauer Praktiken auch im Katto⸗ 
witzer Seim — Raſche Arbeit für die Kommiſſion— die Reorganiſation der Finanzümter angenommen 


Der zweite Schleſiſche Sejm hat ſich geſtern nach mehrſtündi⸗ J einer jeweilig vom Staatspräſidenten berufen werde, damit 
Der Ver⸗ nicht etwa ein Deutſcher, alſo ein „Staatsfeind“ einmal den 
Sejm als Alterspräſident leite und eröffnet. Die Mehrheit hat 
dieſe patriotiſche Geſte der Sanacja nicht beachtet und das umſo⸗ 
mehr, als ſich Abg. Witczak ſogar zu der Annahme verſtieg, daß 
es vorkommen kann, daß einmal ein „Niesdara“, ein Unfähiger, 
zum Abgeordneten gewählt werden könnte. Mit Recht verwies 
Korfanty in ſeiner Replik, daß es ja ſchon heute ſolche „Nies 
a geben kann, wenn ſich gewiſſe Abgeordnete dazu zählen 
ſollten. 1 

Die Einſchränkung der Rechte bei Einbringung von An⸗ f 
trägen und Interpellationen gaben dem Abg. Wieczore! ‘ 
wiederholt Gelegenheit, ſich mit Korfanty im Rededuell zu * 
meſſen, allerdings mit negativem Ergebnis, denn Korfanty ver⸗ Su 
ſtand es, unter Berufung auf die Sowjetkongreſſe, zu beweiſen, 2 
daß dieſe eine gleiche Geſchäftsordnungspraxis vorſehen, und 
was für Moskau verwendbar ſei, könne man auch im Schleſiſchen 
Sejm ertragen. Als Abg. Kommander im Zwiſchenruf be⸗ b 
merkte, daß ſich die Sowjetgeſchäftsordnung ja nur gegen die 5 
Vourgeoiſie richte, erhielt er zur a 
die Kommiſſion gegen die Kommuniſten ſei, denn hier kämen 8 
als Proletarier die zwei Kommuniſten immer zu Wort. N 

Wie zu erwarten war, haben die Sanatoren die letzte Ehren ᷑ ³;• 
rettung unternommen, um ihr papiernes Programm, bezüglich 
der Diäten der Abgeordneten, zu verteidigen. Sie taten es ja 
auch nur, weil ſie davon überzeugt waren, daß der Seim auf die 
Warſchauer Methoden, den Kampf gegen den Parlamentaris⸗ 
mus und die Verächtlichmachung der Abgeordneten, nicht ein⸗ 
gehen wird. Die alten Phraſen, die wir ſowohl aus der War: 
ſchauer Regierungspreſſe, als auch aus dem Abklatſch im amtli⸗ 
chen Organ der Wojewodſchaft kennen, verſuchte der Abgeordnete 
Witczak nochmals gegen die Berufspolitiker anzuwenden und Ba 
glaubt, daß man fie am beiten dadurch zu geordneten Verhälte 
niſſen zurückführt, indem man die Pauſchaldiäten abſchafft und hr 
Tagegelder ſchafft. Mit Recht wandte Genoſſe Glücksmann ein, 
daß die ſtaatsſeindlichſten Reden gerade von den Sanacjaabge⸗ 
ordneten gehalten werden und wenn es auf das Maulaufreißen 
ankommt, welches das beſte Zeugnis für den Beruf des Poli⸗- 
fifers und Abgeordneten abgebe, jo leiſte gerade Witezal im 
ſeinen Ausführungen Muſterbeiſpiele. Man ſchätzte die Eier⸗ 
tänze des Abg. Witczak entſprechend ein und ging über ſeine 
Ausführungen zur Tagesordnung über, indem man bei den Bes 
ſchlüſſen der Kommiſſion verblieb. 

Der Antrag der Sozialiſten, daß diejenigen Abgeordneten 
und Senatoren, die zugleich auch Abgeordnete für den Schleſi⸗ 
ſchen Sejm find, nur die Hälfte der Diäten in Schleſien beziehen 
ſollen, wurde daraufhin einſtimmig angenommen. * 
Diurch beſonderen Antrag verſuchte die Sanacja ein ſog e- 
nantes Marſchallehrengericht einzuführen, brachte entſprechende 
Anträge ein, die indeſſen nicht behandelt wurden. * 

Damit wurde die Geſchäftsordnung mit einigen Aenderun ? 
gen angenommen. 

Die Sitzung, die mit den üblichen Formalitäten begann, 
wurde vom Marſchall Wol ny geleitet, der es ja verjtand, in 
der Debatte die ſcharfen Kanten abzubiegen. Hat der erſte Punki 
wohl drei Stunden der Sitzung in Anſpruch genommen, ſo re⸗ 
ferierte man zur Reorganijation der Finanzämter nur kurz und 
die Vorlage iſt nach dem Regierungsentwurf in zweiter Leſung 2 
angenommen worden. 2 

Mit Grauen ſah man den 14 Punkten entgegen, die noch 
auf der Tagesordnung verblieben. Die Befürchtung erwies ſich 
glücklicherweiſe als überholt, denn die einzelnen Anträge find 
ohne Debatte den einzelnen Kommiſſionen übertragen worden, 
und da ſie ja bei ihren Schlußberatungen wieder im Plenum er 
ſcheinen, wird noch näher auf ſie zurückgekommen, ſo daß ſich ihre | 
Einzelbehandlung erübrigt. : N * 

Wieder iſt eine Maſſenflut von Anträgen eingereicht 
worden, darunter ein Antrag der Sozialiſten über Die Bar 
zellierung und ihre Ergebniſſe. Der Antrag wurde der Agrar⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Der Deutſche Klub interpellierte den Wojewoden, bezüglich 
des unrechtmäßigen Verbots der Gewerkſchaftsverſammlung in 
Radzionkau und forderte Auskunft. was der Wojewode zu 
e gedenkt, um ſolche Unrechtmäßigkeiten zu unter⸗ 

inden. 2 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft, die nächſte Sitzung 
des Sejms, an welcher die Budgetberatungen beginnen werden. 
findet am Freitag, den 20. Juni, vormittags 9 Uhr, ſtatt. 


gegen die Mehrheit 


Sie müſſen deshalb, nach dem Verlauf der abge⸗ 
darauf verzichten, ſich geltend zu 
Redezeit wird eingeſchränkt, ſondern 
die „Revoltierenden“ ſind derartig 


Ihre Anträge 


nicht zur Abſtimmung kommen, weil 
hat, ſie 


5 Unterſchriften, nicht zur Abſtimmung bringen. 
Frage über die Ausſchaltung zweier Ver⸗ 
aber wenn die Kommuniſten 
alſo für die Zuſammenarbeit 


bleiben, und ob ſie damit der 
wollen wir hier heute nicht unter⸗ 


Grundſätzlich ſtehen wir als Minderheit unter den 


Den Reigen der Redner eröffnete 5 Korfanty als 
der Geſchätfsordnungskommiſſion und verwies 


der Neuzeit zugrunde legte, alſo auch alle 
Sie waren ganz deutlich an die. 
Nur über die Eidfrage der Abgeordneten, 


Korfanty hat denn auch wiederholt 


Intereſſant war die Debatte zum Punkt 


des Gebrauchs der deutſchen Sprache im Plenum und in 
den Kommiſſionen. 


hat die Anwendung der deutſchen Sprache 
den Abgeordneten Schimke dieſen Antrag. 


fie wenigſtens in den Kommiſſionen zur Anwendung 
Er berief ſich hierbei beſonders auf die Aus⸗ 
der ja bei jeder Gelegenheit die erworbe⸗ 
garantierten Rechte der Minderheit 


denn in geſchickter Weiſe meinte Apr: 


jo könne man keine 
Selbſt der Kommuniſt Wie⸗ 


die polniſchen Parteien lehnten indeſſen die Anträge 
mit Mehrheit, gegen die Stimmen der Sozialiſten, 
Kommuniſten und des deutſchen Klubs ab. 


Eine Polemik geſtaltete ſich auch bei dem Artikel über die 


Abänderung der Geſchäftsordnung. 


Während die Sanacja mit Witczaf als Redner eine Zwei⸗ 
drittelmehrheit für die Abänderung forderte, ſprach ſich Genoſſe 
Dr. Glücksmann für die beſchloſſene Kommiſſionsfaſſung aus, 
damit auch der Minderheit die Möglichteit gegeben werde, For⸗ 
derungen auf Abänderung der Geſchäftsordnung zu ſtellen. Einen 
ſonderbaren Antrag ſtellte die Sanacja durch ihren „Rechts⸗ 
kundigen“ Witczak, indem ſie forderte, daß der Schleſiſche Seim 
auf die Stellung des Alterspräſidenten verzichten ſollte und daß 


ſchenkte, die wohl als die einzigſten polniſchen Opernſtücke ange⸗ 
ſehen werden können, da die Opern „Jonoſik von Walek⸗Wa⸗ 
lewski nicht als Oper angeſehen werden kann. Daraufhin hat 
uns die „Polonia“ auf ganz ſchäbige Art angegriffen. Sie ſprach 
von „Eſelsohren“, vom „Sozialhakatismus“ u. dergl. ſchönen 
Dingen und führte 9 polniſche Opernſtücke von Moniuszko, Kar. 
pinski, Paderewski und anderen Komponiſten an. Der Artikel 
war nicht unterfertigt, aber der Spezialiſt von der Literatur und 

Muſik ift ein gewiſſer „Jotes“. Einen Tag ſpäter veröffentlichte 

der polniſche Theaterkritiler Sachſe einen Artikel in der „Polska 
Zachodnia“, der ſich auch über die „Unwiſſenheit“ des „Volks⸗ 
wille“ mächtig aufregte, gebrauchte aber keine beleidigenden Aus⸗ 
drücke und nannte 8 polniſche Opern von verſchiedenen Kompo⸗ 
niſten. In unſerem zweiten Artikel: „Nicht mit Steinen ſchmei⸗ N 
ßen“, legten wir den 3 erſtgenannten polniſchen Opern noch eine 
zu und aus den 3 Opernſtücken wurden vier. u 1 
Von dem polniſchen Dichter Laszczynski aus Warſchau, Mit⸗ 
glied der polniſchen Belletriſtenvereinigung erhalten wir zu die. 
ſem Thema ein vier Seiten langes Schreiben, in dem der Nach⸗ 3 
is erbracht wird, daß Polen 55 Opernſtücke ihr BEN = 
rzyn⸗ 


Ruſſiſche Beſtellungen in Polniſch-Oberſchleſien 

Nach der polniſchen Preſſe hat Sowjetrußland einigen 
Hüttenwerken in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft größere Auf⸗ 
träge erteilt. Die Bismarckhütte und die Laurahütte haben 
Aufträge für Lieferung von Stabeiſen im Betrage von 60 
Millionen Zloty erhalten. Die Hüttenwerke gewähren 
Sowjetrußland einen 18monatlichen Kredit. Das iſt bereits 
der zweite große Auftrag, den die ſchleſiſchen Hüttenwerke 
von Sowjetrußland in dieſem Jahre erhalten haben. Gleich⸗ 
zeitig wird noch gemeldet, daß die ruſſiſche Handelsmiſſion 
in Warſchau auch den Textilfabriken in Lodz große Aufträge 
erteilt hat. Insgeſamt wurden 75 000 Ballen Manufaktur⸗ 
waren von der ruſſiſchen Handelsmiſſion in Lodz beſtellt und 
zum Teil bereits geliefert. Die Bolſchewiſten verſorgen die 
polniſche Induſtrie mit Arbeit und bekämpfen auf dieſe Art 
die Arbeitsloſigkeit in Polen. Die Beſtellungen kommen 


uns jedenfalls ſehr gelegen. 


2 


Rozyeki 2, Melcer 1, Winiawski 
rewski 1, zuſammen 55. Aber es ſollen noch mehrere fein. 
‘Wi rgeitehen, daß wir von der großen Anzahl von polniſchen Ei 
Anläßlich der Monjuszkofeierlichkeiten in Kattowitz brachten [Opern ein wenig überraſcht ſind, aber es bleibt uns nichts an 
wir einen Artikel über die Kompoſitiowen Moniusztos zur Ver: deres übrig, als die Mitteilung des Herrn Witold Laszczynski 
öffentlichung. Unter anderem haben wir darauf hingewieſen, daß | zur Kenntnis zu nehmen. Er wird uns ſchon „mildernde U 
er den Polen zwei Opernſtücke, „Halka“ und „Straszuy Dwor“ | ſtände“ zubilligen müſſen, weil ein großer Teil der von ihm an⸗ 


55 polniſche Opernſtücke 
Herrn Jotes und Sachſe zum Studium empfohlen. 


Antwort, wie gutgemeint doch 3 1 


geführten Opern bereits ſeit 200 Jahren, andere wieder ſeit 100 
Jahren nicht mehr geſpiett werden, andere wieder wurden hie 
und da vorgeführt, verſchwanden aber von dem Repertoir und 
gelangten in die Vergeſſenheit. Wir ſprachen in unſerem Artikel 
nicht über die Quantität, ſondern über die Qualität, die man 
ſo zuweilen auf den polniſchen Bühnen vorgeführt erhält. Schließ⸗ 
lich als Redakteure eines deutſchen Arbeiterblattes ſind wir in der 
polniſchen Opernliteratur nicht ſo ſehr „fließend“. . 

Aber wie jehen die Herren Jotes und Sachſe aus? Einer 
ſprach von 9 und der andere von 8 polniſchen Opern. Die Herren 
dichten, ſchreiben großartige Rezenſionen über inländiſche und 
ausländiſche literariſche Werke, Theaterkritiken und weiß Gott 
was ſonſt noch, wollen uns belehren, können aber ſelbſt die pol⸗ 
niſche Opernliteratur nicht. „Eſelsohren“ wollten ſie uns ob un⸗ 
ſerer „Unwiſſenheit“ anhängen in ihrer geiſtigen „Ueberlegen⸗ 
heit“. Es ift da ein poluiſches Sprichwort, das beſagt: „Uczyl 
Kiep Marcina, a ſam glupi jak ſwinia“. — Na, Herren „Kolle⸗ 
gen“, wie ſchmeckt das? 


Aeber 34500 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft 


Nach einer Aufſtellung des ſtatiſtiſchen Amtes beim 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt wurden in der letzten Be⸗ 
richtswoche innerhalb der Wojewodſ aft Schleſien insgeſamt 
34 642 Arbeitsloſe geführt. Unter den „ eee fen 
befanden ſich vorwiegend nichtqualifizierte Perſonen. Eine 
wöchentliche Anterſtützung erhielten zuſammen 18 436 Er: 
werbsloſe. i M. 


— —ä——-üj— 


Wo und wann ſoll gebadet werden? 

Da uns alltäglich Todesfälle gemeldet werden, die in die 
Statiſtit des Ertrinkens einzureihen ſind, ſo möchten wir unſeren 
Leſern einige Winke geben, um fie vor jo einer Gefahr zu ſchützen. 
Als Hauptregel wäre die alljährlich von der Polizei in Er⸗ 
innerung gebrachte Mahnung: „Badet nur an polizeilich erlaub⸗ 
ten Stellen!“ Dadurch wird zum größten Teil die Ertrinkungs⸗ 
gefahr beſeitigt; denn an den polizeilich zugelaſſenen Stellen iſt 
einmal das Waller nicht zu tief und außerdem ift immer Hilfe in 

der Nähe, um dem in Ertrinkungsgefahr Schwebenden ſofort bei⸗ 
zuſtehen. 

Ferner beachte man: Herzkrante Leute ſollen im Freien über: 
haupt nicht baden, was ſchon die Tatſache beſtätigt, daß die meiſten 
ar des ſommerlichen Badens durch Herzſchlag gefördert 
werden. 

Den Weg zum Badeort ſoll man nie in zu ſchnellem Tempo 
zurücklegen, ſondern im mittelmäßigen, um jeder Ueberhitzung des 

Körpers vorzeubeugen, denn wenn man erhitzt ins Waſſer geht, 
ſo 17 gt Gefahr, hg beiten tut man es, wenn 
vor dem Baden eine Zeitlang der Körper abgekühlt und etwaiger 
Schweiß durch Abtrocknen entfernt wird. Auch ſei es geraten, 
nach erfolgter Abkühlung oder um dieſe herbeizuführen, Bruſt 
und Kopf mit Waſſer zu benetzen. Dann kann man erſt unbe⸗ 
fſorgt ein Bad nehmen! 


Kattowißz und Umgebung 


Sitzung des Kattowitzer Magiſtrats. Im Sitzungsſaal des 
Lattowitzer Magiſtrats ſand am vergangenen Montag eine 
urze Magiſtratsſitzung ſtatt. Beſchloſſen wurde, in Zunkunft 
Bereich an nat feine Feen ie aus Stoff oder 
inwand anzubringen. Zur Kenntnis genommen wurde, 
; 50 vie. Katiowiper Muttenz aft die Abſicht Bene. die 
nder ihrer Arbeiterſchaft nach der Erholungsſtätte in Groß⸗ 
orzytz zu ſchicken, und hierfür dem Magiſtrat 2000 Zloty über: 
zeit, — Die Inſtallierung der elektriſchen Lichtanlage im 
dtiſchen Bürohaus auf der ul. Mlynska wird in eigener Res 
ausgeführt. — Zum Schluß kamen verſchiedene Perſonal⸗ und 
euerangelegenheiten zur Erledigung. ; x 


Feiertags⸗ und Sonntagsdienſt der Kaſſenürzte der O. M. 
Ch. für Kattowitz 1. Vom Mittwoch, den 18. Juni, nach⸗ 
ttags 2 Uhr, bis Donnerstag, den 19. Juni, nachts 12 Uhr. 
rſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Lerlinger, Bil: 
daokiego 21; Dr. Korn, Pocztowa 12/14; Dr. Magiera, Plac 
bolnosci 2. Von Sonnabend, den 21. Juni, nachmittags 2 Uhr, 
Sonntag, den 22. Juni, nachts 12 Uhr: Dr. Hurtig, ulica 
0 Maja 5, Dr. Tomiak, Gliwicka 9; Dr. Zang, Plebiscy⸗ 

va 31. i 
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Boston 


Roman von Upton Sinclair 


4 } * - 

Jetzt ſtreckte er ſich in dem verſchoſſenen Lehnſeſſel, der alt 
aaäauft worden war, zündete ſich eine Zigarette nach der anderen 
And betrachtete die ſchwachen künſtleriſchen Wirkungen, die 
nuelia, ohne Geld auszugeben, hervorgebracht hatte. Seine 
erte waren die eines Schulknaben, als er ſagte: „Schau', 
tter, ich wollte, ich könnte aus dem ganzen Betrieb heraus und 
“ einfaches Leben führen!“ 

Warum kannſt du es nicht, Henry?“ 

„Nun, ich habe eine foitipielige Frau mit einen Sohn, der 
den Erziehungsbetrieb vor ſich hat ...“ 

„Unſinn, Henry. Du weißt ganz gut, daß du über Alice und 
noblen Paſſionen nur lachſt, und dein Geld wird deinen 
sen aller Wahrſcheinlichkeit nach nur verderben. Du mußt 
I einen ernſteren Grund haben.“ 

„Ja, es iſt pielleicht ein Spiel, Mutter; irgend etwas muß 
man doch tun. Als ich auf dem Harvard⸗Achter ruderte, war das 
lich nicht ſo wichtig, aber wir hätten gerne einen Herzſchlag 
iert, um 'ne Naſenlänge vor dem Pale⸗Boot zu bleiben. So 
as Leben: Hält man inne und fragt ſich nach dem Warum, jo 
die Freude am Daſein zum Teufel; es iſt alſo beſſer, man 
eßt die Augen und rudert weiter.“ 
„Auf ſolche Art gehen wir alſo in den Krieg und bringen 
oder zwei Millionen ums Leben, — um ein Spiel zu ge⸗ 
nen, an das wir in Wirklichkeit gar nicht glauben!“ ö 
„Nein, Mutter, hier liegen die Dinge anders. Einige wollen 
Spielregeln nicht einhalten, und wir werden ihnen das Nötige 
m beibringen.“ 5 j 
Wer hat aber eigentlich die Spielregeln gemacht?“ 0 
Deer große Anwalt lachte. „Du ſollteſt einmal in mein Büro 
men und lernen, wie man Zeugen ins Kreuzverhör nimmt, 
neuer Streich der durchgegangenen Großmutter: Rechtsan⸗ 
lt zu werden im Alter von — wie viele ſind's — fünfund⸗ 
ig Jahren?“ RR 
„Gib lieber Antwort auf meine Frage, — wer hat die Spiels 

ein gemacht?“ . 

Wieder lachte Henry. „England, denke ich: England hat die 
geln für alle Spiele der Welt gemacht, nicht?“ 8 


diäten einen Anlaß zu ſchweren Kämpfen im Sejm und in 
der Preſſe geben werden. Jede Arbeit iſt ſchließlich ihres 
Lohnes wert, de t der Volksmund, und die Arbeit des Sejm⸗ 
abgeordneten ſelbſtverſtändlich auch. Die Wähler verlangen 
von einem Sefmabgeordneten gewiſſenhafte Arbeit. ie 
wollen ihn auch möglichſt oft in ihrer Mitte ſehen und wollen 
von ihm über den Lauf der Arbeiten im Sejm informiert 
werden. Da iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß der Sejm⸗ 
abgeordnete eine Entſchädigung für ſeine Arbeiten erhalten 
muß. Er würde ſonſt ſeine Abgeordnetenpflichten nicht er⸗ 
füllen können. Die Geſchäftsordnungskommiſſion des zweiten 
Schleſiſchen Seim hat ſich mit der Diätenfrage befaßt und 
at mit Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt, den ſchleſiſchen 

1 Diäten in derſelben De zukommen zu 
laſſen, wie fie den Sejmabgeordneten in arſchau gange 
werden. Das macht ungefähr 1000 Zloty monatlich pro Kopf 
aus. Ein Induſtriebonze bezieht monatlich mehr als alle 
48 Abgeordneten zuſammen. enn wir die Höhe dieſer 
Diäten mit den Augen eines Arbeitsloſen bezw. eines teil⸗ 
beſchäftigten Arbeiters betrachten werden, ſo Ah das 1 
los viel, aber in Wirklichkeit iſt das gar nicht viel, wenn 
man bedenkt, daß ein Sejmabgeordneter mehr als 10 000 
Wähler repräſentiert und mit ihnen wiederholt in Berüh⸗ 
rung kommen muß. Gewiß brauchen nicht alle Abgeordneten 
die Diäten, denn viele von ihnen bekleiden hohe Stellen, 
bezw. unterhalten gutgehende Geſchäfte. Sie könnten auf die 
Diäten leicht verzichten, auf der anderen Seite jedoch könnten 
Arbeiter und kleinere Beamte überhaupt nicht Sejmabge⸗ 
ordnete werden, falls keine Abgeordnetendiäten gezahlt 
werden ſollten. Darauf muß man Rückſicht nehmen, und 
man muß der geſetzgebenden Körperſchaft die Arbeit 
ermöglichen, indem von den armen Sefmabgeordneten die 
Sorge um ihre Exiſtenz genommen wird. 

Dieſe Tatſache wollte der Sanacjaklub nicht gelten laſſen 
und hat durch ſeinen Vertreter Witczal die Streichung der 
Diäten verlangt. Witczak beantragte, daß die Abgeordneten 
30 Zloty täglich ausgezahlt erhalten, wenn fie zu der Sejm⸗ 
ſitzung 13 Das iſt alles ganz gut und ſchön, aber 
neben n ar ee werden auch Kommiſſionsſitzungen 
abgehalten und ſchließlich muß der Abgeordnete Material 
beſchaffen und dazu braucht er Zeit. — 


ſchädigt. Der Kraftwagen wurde danach abgeſchleppt. y. 
Vertagter Spionageprozeß. Am geſtrigen Dienstag ſollte 
vor dem Landgericht in Kattowitz der Spionageprozeß gegen den 
Schloſſer Johann MWandzioch und den Kaufmann Thadäus 
Grünbaum aus „ owitz zum Austrag gelangen. Zu dieſem 
Prozeß waren vei, jedene militäriſche Sachverſtändige geladen. 
Der Prozeß wurde jedoch ohne Verhandlung vertagt, da die ge⸗ 
ladenen Zeugen nicht erſchienen ſind. . 
Der rote Haft. In den Dienſtbotenräumen des Noglilſchen 
Neſtaurants im Park Kosciu ei brach infolge Kurzſchluſſes 
Feuer aus, welches jedoch noch bor Eintreffen der Wehr gelöſcht 
werden konnte. Der Brandſchaden ſoll nicht weſentlich ſein. x. 
Unerwünſchte „Güſte“. Von unbekannten Spitzbuben wurde 
in die Wohnung des Beamten Kaſimir Rzendowski von der 
P. K. O. ein Einbruch verübt, wobei ſämtliche Schubfächer ge⸗ 


Mrs. Joſiah Quincy Thornwell ſaß an einem langen Tiſch, 
der auf einer etwa fußhohen Eſtrade die Schmalſeite des Raumes 
einnahm. Den Mittelſitz hatte ein älterer Herr eingenommen, zu 
ſeiner Rechten ſaß Cornelia, zur Linken eine chineſiſche Dame mit 
Schlitzaugen und kupferfarbener Haut. Die übrigen Plätze am 
Tiſch waren von einem Dutzend hervorragender Mitglieder der 
Boſtoner Intelligenz beſetzt. Der große Raum war voll von 
Tiſchen, die im rechten Winkel an den Haupttiſch ſtießen, und an 
denen vier⸗ bis fünfhundert Mitglieder des Klubs des Zwanzig⸗ 
ſten Jahrhunderts ſaßen. 

Der Lunch war im Gange, ſchwarze Kellnerinnen eilten hin 
und her, Meſſer und Gabeln klirrten, und das Murmeln einer 
gedämpften Unterhaltung begleitete das Eſſen. In gewiſſen Wb- 
ſtänden aber warf jeder einzelne der vier, oder fünfhundert einen 
Blick auf den Haupttiſch, und beſonders auf Cornelia. Nach ma⸗ 
thematiſchen Geſetzen ergibt ſich, daß ſelbſtverſtändlich immer eine 
gewiſſe Anzahl von Augen zur gleichen Zeit auf ihr ruhten, ſie 
war ſich deſſen auch bewußt und antwortete auf die Bemerkungen 
des Präſidenten ziemlich geiſtesabweſend; ihre Bemühungen, eine 
der Situation angemeſſene Portion Braten mit Erbſen und Kar⸗ 
toffeln zu verzehren, erfuhren manche Unterbrechung. 

Es iſt keine leichte Sache, ein ſättigendes Eſſen zu ſich zu 
nehmen, wenn man erregt iſt; Cornelia war mit dieſer für Red⸗ 
ner ſo wichtigen Aufgabe noch nicht vertraut. Als Gattin des 
Gouverneurs war ſie hie und da verpflichtet geweſen, an die 
Führerinnen von Abordnungen ein paar Worte zu richten: dies⸗ 
mal aber, wo ſie zum erſtenmal als Pazifiſtin und Rebellin auf⸗ 
trat, würde ihr Name in die Ueberſchriften der Zeitungen kom⸗ 
men. Die Geſchichte ihrer Flucht hatte ſich ſelbſtwerſtändlich zu 
dieſer Zeit ſchon überall herumgeſprochen; und eine zehn Genera⸗ 
tionen alte Uebung in Zucht und Selbſtbeherrſchung konnte die 
vier⸗ oder fünſhundert Augenpaare nicht davon abhalten, ihre 
Neugierde zu zeigen. An keinem der Tiſche war ein Platz frei; 
nachdem man Deſſert und Kaffee gereicht hatte und die Tiſche aus 
dem Wege geräumt und in einer Ecke übereinandergeſtellt worden 
waren, reichten die Klappſeſſel für die Menge nicht aus, und alle 
Eingangstüren waren von Leuten beſetzt, die beinen Platz ge⸗ 
funden hatten. 

Die Dame mit den Schlitzaugen und der kupferfarbenen Haut 
war eine eingeborene Abſolventin einer aus Boſtoner Mitteln 
erhaltenen Miſſionsſchule in China. Man ſtellte ſie vor, ſie er⸗ 
zählte vom Leben in dieſer Schule, dabei ſprach ſie ein unver⸗ 
fälſchtes Boftoner Engliſch. 


der Kampfgegen die Abgeordnetendiäten 


Seimdiäten und Pflichterfüllung — Ein Generaldirektor bezieht mehr monatlich als alle 43 
Abgeordnete zuſammen — Große Aufregung im Ganacſalager — Drohungen gegen den Seim 


Man hätte kaum glauben ſollen, daß die Abgeordneten⸗ 


Nach der Ablehnung des Antrages Witezak lam es 
zwiſchen Sanacja und Korfantypartei zu einem erbitterten 
Kampfe. Korfanty wies darauf hin, daß die Sanaclaabge⸗ 
ordneten materiell gut verſorgt ſind. Ein Teil von ihnen 
übt Konzeſſionen aus und beſitzt hohe Einkünfte. Herr 
Witczak iſt Gutsbeſitzer, Dr. Kocur Bürgermeiſter von Katto⸗ 
witz, Dr. Pawelec leitender Arzt uſw. Der geſamte Sanacja⸗ 
klub kann auf die Diäten verzichten. Die „Polonia“ hat 
Zahlen über die Bezüge der Sanacjaabgeordneten angegeben, 
und das hat die Sanacja in große daten verſetzt. Die 
halboffizielle „Polska Zachodnia“ hat daraufhin einen ſehr 
biſſigen Artikel veröffentlicht, in welchem gegen den Schle⸗ 
ſiſchen Seim Drohungen ausgeſtoßen werden. Sie jagt, der 
Sejm iſt unterminiert durch die provokatoriſche Taktik Kor⸗ 
fantys, durch ſeine Verleumdungen von Perſonen und Be: 
hörden. In einer ſolchen gehäffigen Atmoſphäre wird der 
Seim keine nützliche Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit 
leiſten können. Niemand darf ſich einer Täuſchung hingehen, 
daß für die Dauer ein ſolcher Zuſtand zu ertragen wäre. 
Korfanty hält die brennende Lunte in der Hand, die ge: 
eignet erſcheint, den Sejm in die Luft zu ſprengen, wenn 
fie nicht beizeiten ausgelöſcht wird. — \ . 

Dieſe große Aufregung im Sanacjalager haben die Ab⸗ 
geordnetendiäten verurſacht, an ſich keine prinzipielle Frage, 
vielmehr eine Selbſtperſtändlichteit. Was wird nun erſt 
werden, wenn die Budgetberatungen beginnen werden, über⸗ 
haupt die Kontrolle über die vorjährigen Ausgaben, die 
vom Sejm nicht genehmigt waren? ie groß wird die 
Aufregung im Sanacjalager ſein, wenn erſt das Organiſche 
Statut zur Beratung vorgelegt wird, insbeſondere die Ver⸗ 
Aimee Wojewoden dem Sejm . Dabei 
laſſen ſich dieſe Beratungen nicht vermeiden und der Schle⸗ 
ſiſche Sejm wird hier auf ſeine Rechte nicht verzichten können, 
wenn er ſich nicht ſelbſt entmannen will. 1 

Die Abgeordnetendiäten bildeten einen Beſtandteil im 
Western ihne der ſchleſiſchen Sanacſa. Sie hat den 
Wählern ihre Abſchaffung verſprochen und fiel jämmerlich 
damit Hua: Im Zuſammenhange mit der Niederlage kam 
auch noch die Blamage, die ſich Herr Witczak in der Ge⸗ 
ſchäftsordnun skommiſtn zugezogen hat. Daher die Wut 


und die Drohungen gegen den ganzen Sejm. 


waltſam geöffnet und durchſucht worden ſind. Bis jetzt konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, welche Beute die Täter machten, da der 
Beſtohlene gegenwärtig in Zakopane verweilt. > 
Verzweiflungstat eines Arbetisiojen. Wie groß die Not un⸗ 
ter den Arbeitsloſen iſt, welche oft über keinen Notgraſchen ver⸗ 
fügen, um ihren Hunger zu ſtillen, beweiſt wieder einmal ſo kraß 


folgender Fall: Der 21jährige Arbeitsloſe Georg Wlodarczyk, 
ohne ſtändigen Wohnſitz, ſtach ſich in ſeiner Verzweiflung mit 
einem Meſſer in die linke Seite. In ſchwerverletztem Zuſtand 
ver ber 1 Aha, 2 W 8 8 ge⸗ 
hafft. em ärztlichen Gutachten ſallen die Verletzungen 
ben, Gr nicht Iebensgejäpsti, fein. Im biejm Fals wi 
ängere Arbeitslofigkeit und bittere Not als Motiv angegeben. z. 
Ein raffinierter Geldfälſcher erneut feitgenoumen. In 
Beuthen wurde dieſer Tage der polniſche Staatsangehörige Cham 
Friedmann, von Beruf Maler, feſtgenommen und zwar in dem 
Moment, als er in einem Geſchäft für eingekaufte Waren mit 
falſchen Zweimarlſtücken bezahlen wollte. Später wurden in der 
Hauseinfahrt neben dem Geſchäft, in welchem Friedmann ertappt 
wurde, in einem Verſteck noch 16 unechte Zweimarlſtücke vorge⸗ 
funden. Wie es heißt, murde Friedmann bereits von den hie. 
ſigen Gerichtsbehörden megen Geldfälſchung, ſowie Inumlauf⸗ 
ſetzung von Falſchgeld zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 2. 
Brynow. (Halblaſtauto prallt mit Wucht gegen 
Chauſſeebaum.) Ueber einen ſchweren Autounfall, welcher 
ſich auf der Chauſſee ereignete, berichtet die Polizei. Dort 
prallte mit Wucht ein Laſtauto der Firma „Sileſia“ aus Katto⸗ 
witz gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto kippte und wurde 
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Jeden Sonnabend, Sommer und Winter, gab der Klub des 
Zwanzigſten Jahrhunderts ein derartiges Frühſtück, und man 
konnte dort den Leiter einer Negerſchule von Miſſifippi oder von 
Liberia ſprechen hören; oder eine Frau, die den Opiumhandel 
im Orient oder die weiße Sklaverei in Argentinien ſtudiert hatte; 
oder einen Arzt, der die Eskimos von der Augenkvankheit geheilt, 
oder einen Streikführer, der in Colorado im Heſängnis geſeſſen 
hatte. Es ſpielte keine Rolle, woher man kam, oder was man zu 
ſagen hatte, die Welt zu beſſern. Es war dies die einzige der⸗ 
artige Organiſation ältlicher Liberaler in der ganzen Welt; fie 
waren immer bereit, neue Ideen in ſich aufzunehmen, und wenn 
man über genug Ueberredungskunſt verfügte, ſtellten ſie einen 
Scheck aus. Nirgends ſonſt in der Welt war die äußere Eiſchei⸗ 
nung jo trügeriſch; nirgends hatten Kleider ihre Aufgabe, Leute 
zu machen, ſo wenig erfüllt. Die alte Dame dort drüben, in 
ſpeckige ſchwarze Seide gekleidet, mit dem am Rande ausge⸗ 
franſten Sonnenſchürm, mochte ſehr wohl ein Kupferbergwerk auf 
der nördlichen Halbinſel von Michigan besitzen oder ſechs ganze 
Blocks Mietshäuser in Oſt⸗Boſton. 5 


Cornelia ſah eine Menge guter Bekannter und außerdem 
Leute, deren Züge ihr vielleicht nur vertraut waren —, weil ſie 
ſtadtbekannte Typen waren. Aus der nämlichen Art alter Da. 
men ſetzte ſich der „Nähzirkel“ zuſammen; dort verſerligte man 
lange gelbe Flanellunterröcke für die Armen, während hier die 
Welt erneuert wurde. Es waren alte Damen mit kleinen runden 
Geſichtern wie Cornelia ſelbſt: alte Damen mit langen Geſichtern; 
Geſichter mit Grübchen, faltige Geſichter mit herabhängenden 
Mundwinkeln; kleine lebhafte Damen, große, üppige Damen, die, 
Reihe an Reihe, den Blick auf die lupferfarbene Lehrerin gerich⸗ 
tet, daſaßen. Es wäre ungezogen geweſen, wenn Cornelia eine 
von ihnen allzu lange angeſehen hätte, ſo wanderten ihre Augen 
von einer zur anderen. Haare ſah fie, in kleine hohe Knoten hin ⸗ 
auffriſiert, erbarmungswirbig ſchüttere Haare, die den roſigen 
Schädel durchſcheinen ließen; lockige Haare, in Wellen gelegte 
Haare, Haare, die ſorgfältig an beibe Schläfen geklebt waren. 
Hier eine alte Dame mit einem gutmütigen jungen Geſicht, und 
eine mit roſigen Hängebacken; dort eine mit zuſammengekniffe⸗ 
nem eingefallenem Mund und Doppelſalten auf beiden Seiten, 
eine mit abſtehenden Ohren, eine mit gewölbter weißer Stirn, 
eine ſtrahlend in neuer Seide und Perlenſchnüren, eine mit klir⸗ 
renden Ketten und Medaillons. 


Goriſehung folgt.) 


in den nahen Chauſſesgraben geſchleudert. Hierbei erlitten der 
Autolenker Erwin Pawlik, ſowie der Hilfschauffeur Stefan Hanbe Sport am Feiertag 


aus Rattowit erhebliche Verletzungen am Kopf und dem ganzen 


Körper. Ebenfalls wurden drei vorübergehende Arbeiter und 2 R 
zwar der Robert Lubina aus ae Ken Barbarowski 3 die oberſchleſiſche Jußballmeiſterſchaft. B. B. S. V. Bielitz — Slonst Schwientochlow iz. 
aus Zawodzie und Stefan Orzechomski aus Hohenlohehütte leicht . Sämtliche Spiele beginnen um 756 Uhr nachmittags und Die Slonster, welche ihr fälliges Meiſterſchaftsſpiel in Bielig 
g verleßt. Das Auto iſt Hark beſchädigt worden. Die Berungliid- ſteigen auf dem Platz des erstgenannten Vereins. Vorher fpielen | abſolvieren, werden ganz aus fh herausgehen müſſen, um als 
ten wurden in das flädtiſche Spital in Kattowitz geſchafft. Nach die Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften genannter Vereine. Sieger nach Haufe zurückzukehren, denn die Bieliher find auf 
den inzwiſchen ger polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll der Zviſch 1 . — 9 Be 1 eigenem Platz ſpielend, kein zu unterſchätzender Gegner. 3 
Autolenker die Schuld jelfit an dem Unfall tragen, welcher ein zu wiſchen obigen Gegnern wird es einen Parten nktekampf Repräſentativboglämpfe in Kattowitz. f 
\ ae ! inſchlug. e ’ U r A Si : 1 © f ü 
ſchnelles Fahrttempo einſchlug geben, aus welchem Naprzod allem Anſchein nach als Sieger her⸗ Am morgigen Feiertag, den 19. Juni, abends 48 Ahr, führt 


x. 

Zalenze. (Zu ſan men rall zwiſchen Laſtauto vorgehen müßte. Doch ſo leicht find die 08er nicht ſchlagen, N h 9 
und Rabe r.) Auf der 5 o e u der zumal jie, auf eigenem Platz ſpielend, ſchwer zu bekämpfen And, ger e eg 3 e im — — 
Radler Walter Buchmann von einem Laſtauto angefahren und Auch iſt ihre augenblickliche Form, nach dem Siege gegen den 1 xkämpfe durch, zur welch folgende Paarungen genan 
erheblich verletzt. Der Verunglückte erlitt einen Beinbruch. Wie 1. F. C. zu urteilen, ſehr gut. Und Naprzad wird ganz aus ji | Und: , 2 i 
es heißt, ſoll der Radler die Schuld an dem Unfall ſelbſt tragen, herausgehen müſſen, um nicht den kürzeren zu ziehen. JIliegengewicht: Meczto (B. K. S. Kattowitz) — Kolot (Na⸗ 
weil er unſicher gefahren iſt und auf ſolce Weile zwichen die Amatorsti Königshütte — 1. 3. C. Kattowitz. 3 e e Kattomig) — e 
Straßenbahnſchienen geriet, wobei das Fahrrad umkippte. Da⸗ Nach den letzten vom 1. F. C. gezeigten Spielen zu urteilen, ( zafau). Bantamgewiät: Kerner (Polizei) — RR ( 2 
durch geriet Baumann dann unter das Laſtauto. i z. wird der Klub gegen den Tabellenerſten nicht viel zu beſtellen — — (B. K. S. Kattowitz, — Orzegowski (09 Myslowitz). 

Bogutſchütz. (Die Straße iit kein Spielplatz!) haben. Daß es einen großen Kampf zwiſchen den ſeit jeher in ge Corny (Polizei) — Rudzki (Naprzod Lipine). 
Von einem Perſonenauto wurde auf der ul. Katowicka der [Oberſchleſten als größte Rivalen geltenden Vereinen geben wird, chtgewicht: Wochnit he S. Kattowitz) — Ronieczup (Na⸗ 
gjährige Florian Lewan von dem Kotflügel gefaßt und zu Baden ſteht feſt, und es it nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der Klub zur a en 7 90 2 


geſchleudert. Der Knabe erlitt Kopfverletzungen. Es erfolgte] Großtat aufſchwingt. A 5 . 
eine Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus. In ſolchen Bogen Kattowitz — K. ©. Domb. 3 . „ e 4 Be 


Fällen tragen die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten die 
Schuld, welche die Kinder oft ohne genügender Beauſſichtigung 
auf die Straße gehen laſſen. g T. 


Königshütte und Amgebung 


Reklameplakate. f 

Die Polizeidirektion bringt folgende Verordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntnis: Das Anbringen von öffentlichen Bekannt⸗ 
mackungen jeglicher Art iſt an Wegen. Straßen und Plätzen, ſo⸗ 
wie an zugänglichen und ſichtbaren Stellen verboten. Geſtattet 
ift das Plalatieren nur an den dazu beſtimmten Reklameſäulen. 
Darunter fallen nicht Reklamen und Bekanntmachungen, die an 
Decken und anderen Wänden gemalt werden, und für längere 


Trotzdem die Pogoniſten ſich gebeſſert und am vergangenen zei — Zimni 1 D Schwergewicht: i 
Sonntag gegen Kolejowy einen Sieg errungen haben, ſo werden nis 5 R e ien 
de in Diefem Spiel gegen die ſich in Hochform befindenden Doms den in den ſchwereren Alaffen zwei dis drei Rämpfe fern.. 1 
N Segel ſtteſchen müllen, wenn auch eit buch Dartem An dieſem Tage herrſcht für sämtliche, dem oberſchleſiſchen 14 
le; ttowin — sütte, Boxverband angehörenden Vereine, Startverbot. Für das un⸗ 
A ER e bei 1 58 5 e entſchuldigte Fernbleiben wird der Alub reſp. der Teilnehmer 
ſich zwei gleichwertige Gegner gegen- ſelbſt 1 & 
über, Io daß es ſchwer iſt, einen Sieger im voraus zu be⸗ verantwortlich gemacht. 
ſtämmen. — 


Motorradfahrer fährt Fran und Kind an. Auf der ul. By⸗] straße zwiſchen der ulica Kosciuski und der ſrüheren Ziegelei 
tomska wurde die 52jährige Julie Wrobel, welche ein 1:4jähri« | in ul. Slowackiego, die zwiſchen der ul. 3:90 Maja und ulica 
ges Kind auf den Armen trug von einem Motorradfahrer ange | Pilludekiego in alien Kraſienskiego, die Straße nach der wlica 
jahren. Die Frau erlitt Verletzungen. während das Kind zum | Wolnosci in ulica Neymenta, die Straße zwiſchen der Halde 
Glück ohne Verletzungen davonkam. Wie es heißt, ſoll der Mo | der Hugohütte von der ulica Mikolowska bis zum Anhangſch 


. ˙ c 


er 2 
Zeit beſtimmt find, ferner Verordnungen und Anzeigen von Bes Die 1% 5 E . a nie 
; Böden, die aus andere Stellen eis nur Befomefuen und torradfahrer die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen. E. in eee e der dc 8 bur Bale 
afeln zum Plakatieren benutzen dürfen. Grun ſtücks eigentümer Szymanski Mi . ı 5 g # 
bezw. 9 ift es erlaubt, perſönliche Anzeigen an ihren Myslowitz ee be . Wee e ER 
Grundstücken anzubringen. Desgleichen haben Wohnungsinhaber Die Marktkaſſe auf der Targomica. Be ar 8 De nesünessierhunit bi revss 


und Beſitzer gewerblicher Räume in dem Umfang ihres Miets⸗ 
rechts die Erlaubnis, ſowohl innerhalb als auch außerhalb der 
smieteten Räume Bekanntmachungen, die ſich auf ihren Ge⸗ 
werbebetrieb beziehen, anzubringen. Dagegen verfügt über das 
Recht zum Plakatieren an hie bestimmten Rellameſäulen 
und Tafeln nur der Pächter der Ninaßſaulen, der das Recht da⸗ 
zu gegen einen vom Magiſtrat feſtgelegten Pachtzins erworben 


Die „Zentralna Targowica“ in Myslowitz hat ſich zu einem | Straße heißt letzt ulica Czarncleska, die Straße vom Herrn 
großen Unternehmen entwickelt. Im vergangenen Jahre hat] Kruszek nach dem Seminar wurde in ulica Chfofna benannt, 
die Spolka Handloma rund 85 Millionen Zloty Umfatz gemacht.] die Straße zwiſchen der ulica Cmentarng und der Halde ulica 
Die Stadt Myslomit, die anfangs ein drittel Anteile befaßt, Wedna, die Grünanlagen in Antonienhütte, in Planty Moniu⸗ 
hat dieſe gegen einen höheren Pachtzins an die Geſellcchalt ab: Shi. f 
getreten. Anfangs zahlte die Geſellſchaft an die Stadt 300 000 Ein von den Arbeitsloſen geſtellter Oringlichleitsantrag, 
| hat. 3 Jloty jährlich Pachtzins und nach der Abtretung ber Anteile betreffend Gewährung einer außerordentlichen Untertigung, 
f Alle anderen Bekanntmachungen, die ihren Zweck erfüllt wurde der Pachtzins auf 500 000 Zloty erhäht. Gegenwärtig wurde bis zur Beſchlußfaſſung der Nachtragskredite zurüd geſtellt. 


8 zu 5 a 5 1 ie Stadt nur noch 3 Prozent der Anteile. edi i „ Gomeindsanasleganheiten w 
haben bezw. deren Aushängetermin verſtrichen it, müſſen ent⸗ Befigt die © l Nach Erledigung verſchiedener Gemeinde angelegenheiten wu 
j fernt werden und zwar von derjenigen Perſon, die fie angebracht A ß. In Se ch 1 er W gelungen, neue | die langwierige Situng geſchloſſen. ö 9 
hat, oder anbringen laſſen. Auch beſchädigte Plakate müſſſen von 8 Scha chtvieh 5 3 5 8 255 . * 
i 2 Arbeitsloſenuntuhengordem gemeinde, 


den Roſten ſäuberlich entfernt werden. Die Benutzung von 
rotem Papier oder anderen Materialien roter Färbung zu pri⸗ 
vaten Anzeigen iſt unterſagt. Verboten iſt gleichfalls das Be⸗ 
ſchüdigen oder Amherwerfen der entfernten Plakate und auch 
ſonſtiger Auswüchſe. Aebertretungen werden in jedem Fall mit 
einer Geldſtrafe von 30 Zloty der entiprehender Haft beſtraft. 


land. Außerdem behauptet fie alle alten Abſatzgebiete in Oeſter⸗ 
reich und der Tſchechoſlowakei. Gegenwärtig ſchreitet die Spolka Ihn und Bar 2 E A 
an die Aktivierung einer Marktkaſſe (Bankabteilung) mit einem ns etwa 150 Arbeitslose eds Entgegennahme der 
Beiriebsdupitel dan © Millionen Jlotn. Das N Unterſtützung aunſammelten. Der größte Teil der verſammel⸗ 
wurde der Spalka leihweiſe won Bank Rolnn in Kattowitz zur ten Beſchäftigungsloſen erhielt keine Beihilfe, mit dem Bes 
Verfügung geſtelkt. Die Stadt gat die Garantie Fir die Spella merlen, daß lie keinen Anſpruch auf eine ſolche haben.? 
bereits übernommen, doch mußte ſich bie Spella verpflichten, | Hetzoffenen Arbeitsloſen machten Lärmſzenen, ſo daß ! 
ihrerfeits der Stadt entſprechende Garantie ku eiſten. Polizei eingreifen mußte. Einer der Erwerbslojen, und zwar 
Die Stadt erhält für die Garantieleiſtung 8 jahrlis eine Ent: ber Sokol, wurde arretiert und nach Der Polizeiwache ge⸗ 
ſchädigung, in Höhe von 60 000 Zloty. Dart die Aktivierung hofft. Beim Transport verſuchten etwa 50 Arbeitsloſe 
der Markttaſſe dürfte ſich der Umjah w. lich erhöhen. Es ihren Kollegen zu befreien, was ihnen jedoch nicht gelang. 
wird angenommen. daß die Marktkaſſe n Umſatz mindestens] Mit Sokol find fünf weitere Beihäftigungstofe ſeſt liche un a 
um 2% Prozent ſteigern wird. Die Martttalie bezweckt vor worden. en die Festgenommenen wurde geri tliche An⸗ 
allem, die Fleiſcher von den Kommiſſionären unabhängig zu zeige erſtattet. „ 
machen, bei welchen die Fleiſch⸗r auf Kredit Saufen und dabei Tragiſcher Tod dreier Bergleute auf der „Graf Franz“ 
über das Ohr gehauen werde Man hofft durch die Einrich-] Grubenanlage. Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich in 
tung der Kaſſe, ſelbſt den Konfum in dem ſchleſiſchen Induftrie: | einer Schachtanlage der „Graf Franz » Grube in Karol⸗ 
gebiet zu ſteigern. d Emanuel. Dort würde infolge Dammbruch die ganze Schacht⸗ 
anlage unter Waſſer geſetzt. Drei im Bergwerk befi dliche ö 
Bergarbeiter, und zwar ber 56jährige Bernhard deiffahrige 1 
Paulsdorf, der 29 jährige Vinzent Plonka und der 17jährige 
Karl Fojcit find in den Fluten ettrunken. Nach längeren 
Bemühungen gelang es die Ertrunkenen durch die Rettungs⸗ 
mannſchaft zu bergen. Die Toten wurden in die Knapr⸗ 
ſchaftsſpitäler in Bielſchowitz und Rudahammer überführt. 
Das Bergamt in Königshütte hat ſofort die Unterſuchungen 
eingeleitet. 1 


Strafmandate für nichtausgeführte Wahlpflicht. Ein großer 
Teil ſäumiger Wähler, die ihrer Wahlpflicht am 4. Mai nicht 
nachgekommen ſind, haben dieſer Tage ſeitens des Magiſtrats 
Strafmandate in Höhe von 5 bis 50 Zloty, je nach der Ver⸗ 
mögenslage, erhalten. Wer alſo ſein Fernbleiben nicht durch 
ein ärztliches Atteſt infolge Krankheit am Wahltage oder über⸗ 
ſchrittenen Alters von 70 Jahren ausreichend dokumentieren 
lann, der wird wohl die Strafe bezahlen müſſen. N 

Der Bau des Gerichtsgebäude⸗ beſchloſſen. Der Magiſtrat 
beſchloß in ſeiner Sitzung endgültig, den Bau des Gerichtsge⸗ 
bäudes auf dem Gelände an der ul. Sienkiewicza⸗Ligota Gor⸗ 
niczu. Eine vom Juſtizminiſterium entſandte Kommiſſion 
weilte dieſer Tage in Köngshütle, um ſich mit den Vertretern 
des Magiſtrats über die Ausführung des Baues auseinander⸗ 
zuſetzen. In dem neuen Gebäude werden alle Gerichtsbehörden 
Unterkunft finden, ſo daß die bisher beſetzte Volksſchule 5 an 
der ul. Ziednoczenia für den Schulunterricht wieder frei gemacht 
wird. Neben dem Gerichtsgebäude wird ein Wohnhaus für Ge⸗ 
richtsbeamte errichtet. Da die Anfertigung der Baupläne be⸗ 
reits ausgeſchrieben iſt, dürfte mit dem Bau bald begonnen 


1 
* 


5 . 


Freitodverſuch aus Liebesgram. Am geſtrigen Tage 
verſuchte die 19jährige L. aus Myslowitz, die in einem Ge⸗ 
ſchäft beſchäftigt war, durch Einnahme von Lyſol freiwillig 
aus dem Leben zu ſcheiden. Es erfolgte ihre Ueberführun 
in das ſtädtiſche Krankenhaus, wo fie von Dr. Köhler n 
in den letzten Augenblicken wieder ins Leben zurückgerufen 
908 konnte. Das Motiv zu dieſer Tat liegt in at 
ummer. 


werden. — . 
— Nosdzin. (Ermittelt) Vor einigen Tagen berich⸗ Wenn man auf das Fahrrad nicht achtet. Dem Jehan 
Siemianowitz teten wir, daß auf dem katholiſchen Amas ein neugebo⸗ Kapski wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Brennabor“ das 
renes Kind, welches leicht mit einer Grasmaſſe überdeckt war, er vor der Staroſtei ſtehen ließ, geſtohlen. 3 


3 „Charatterhafte“ Angeſtelltenräte. aufgefunden wurde. Der Boligei gelang es inzwiſchen, die 
Einen intereſſanten Streitfall hatte in den letzten Tagen der Mutter des Kindes, und zwar das 18jährige Dienſtmädchen 
Schlichtungsausſchuß zu erledigen. Der langjährige Laborato⸗ K. S. feſtzunehmen. Feſtgenommen wurde außerdem die 
riumsvorſteher Sch. fiel bei der Vereinigten durch ſeine deutſche Mutter des Dienſtmädchens ſowie die Roſalie M. aus Ei⸗ 
Einſtellung mißliebig auf und man entzog ihm die Leitung des chenau, welche ſich berufsmäßig mit der Abtreibung der Lei⸗ 
Laboratoriums, um fie einem Neuilng aus dem Often zu über⸗ besfrucht beſchäftigen. K. 


tragen. Sch. ging zum Kadi, nachdem er vorher den Angeſtellten⸗ — 

zat in Bewegung ſeßte. Diefer gab ihm bie Khriftige Bit Schwienkochlowiß u Umgebung 
* 

Kommunales aus Antonienhütte. 


gung, daß ſein Proteſt beim Schlichtungsausſchuß de jure ver⸗ 
handlungsberechtigt iſt und über den Streitfall verhandelt wird. 

Bei dieſer Verhandlung erlebte der Kläger allerdings eine ’ g . 
Ueberraſchung, die = ſich nicht hätte träumen laſſen. 8 Seine In der letzten Gemeinbevertreterfigung in Antonienhütte 
Klage wurde wegen einem Formfehler verworfen. Die Be: wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Für den Bau einer 20 Hal: 
tagte tonnte nachweiſen, daß der Angeſtelllenrat laut 5 8g des figen Volksſchule ſoll eine Anleihe. in Höhe von 300 000 Zloty 
Betriebsrätegeſetzes mit der Werksleitung über den zur Klage von der Wojewodſchaft aufgenommen werden. Die Verzinſunz 

ſoll jährlich 272 Prozent betragen, die Amortiſation in 60 

Ratenzahlungen halbjährlich erfolgen. — In bie Schullommiſ⸗ 

fion wurden Maſurski und Waclawezyr gewählt, ferner als Bor: 
ſitzenden für das Mietseinigungsamt Stellmach. — Als Bezirks⸗ 
vorſteher für den 9. Bezirk wurde Reſtaurateur Holona, als deſ⸗ 
fen Vertreter Reſtaurateur Kralik gewählt. — Für die Mit⸗ 
glieder des Mietseinigungsamtes wurden als Entschädigung 
folgende Sätze feſtgeſetzt: Für jede abgehaltene Sitzung erhält 
der Vorſihende 20 Zloty, die Beifiger pro Stunde 2, für jebe 
weitere angefangene Stunde 1 Zloty, der Protokollſührer wird 
in der Weiſe, wie die Beiſitzer, entſchädigt, ferner erhält er für 
jede Urteilsausfertigung 3 Zloty. — Angenommen wurde ein 
Statut in der vorgelegten Faſſu betreffend der Erhebung von 
Gebühren bei Ausſtellung von Beſcheinigungen uw. — Flix das 
Rechnungsjahr 1929⸗30 wurden die überſchritteren Nachtragskre⸗ 
dite einſtimmig bewilligt. Für die Deckung eines etwaigen De⸗ 


fizits, wurden den Beſitzern der Häuschen an der Rymerkolonie 


Tarnowitz und Amgebung 


Wie ſieht die Auszahlung der beſonderen Arbeitsloſen⸗ 
beihilfen von ſeiten der Staroſtei aus. 94 

Für die aus Deutſch⸗Oberſchleſien entlaſſenen Arbeiter wird 
von leiten der Staroſtei die Beihilfe an jedem Freitag en ah 


die jedoch nur wenige Urbeitslofe erhalten, da ein großer N 
der Entlaſſenen bei der Ausfüllung der Fragebogen ſchon al ö 


Der „Pontius. Pilatus⸗Weg“, den der Arbeitslose beſchreit 
muß, um eine Beihilfe zu erlangen, iſt folgend: Zuerſt muß fol 
ein Unterſtützungsbeantrager von der Gemeinde einen Kwoſ 


und ä. R. Laſſen ſich jedoch die Ardeitslolen nicht abipeifen, „ 
bemüht der Angestellte fi, wenn eine Anzahl von Geſuchen vor⸗ 
N = 


bereits der dritte Fall wäre, in welchem der Angeſtelltenrat der 
handen iſt und die Antragſteller ſchon über 4 Stunden ger 


Bergverwaltung ähnlich verfahren hätte. Der Vorſitzende des 
Angeſtelltenrates iſt Sanator. 

Wenn der Vorſihende meinte, daß ſich die Wertksleitung zu 
einem ſolchen Angeſtelltenrat nur gratulieren könnte, ſo hat er 
allerdings mehr als Recht! Ob die Angeſtelltenſchaft aber mit 
ſo einem Angeſtelltenrat zufrieden bleiben dürfte, wird ſich bei 
den am 13., 14. und 15. Juli kommenden Betriebsratswahlen 
herausſtellen. Dieſes Urteil iſt aber auch für die Arbeiterſchaft 
non Wichtigkeit. Es muß jeder Arbeiter in einer ähnlichen Lage 
ſich vergewiſſern, ob fein Betriebsrat alle geſetzlichen Formalitäten 
durchgeführt hat. Namentlich beſonders dann, wenn dem Pe⸗ 
tenten belannt iſt, daß ſein Betriebsvertreter anderer organiſa⸗ a 
totiſchen ober politiſchen Richtung it. Von dem erwähnten An- 100 Zloty für die Einweihungsfeierlichteiten bewilligt. 
geſtelltenrat kann man aber ganz ruhig behaupten, es ſind — Folgende Straßen wurden umbenannt: Zwischen der ulica 
ſtehe Ueberſchrift. | 3:90 Maja und Kantego in ufice Dgrobome, die noch Bielſcho⸗ 

— — N witz führende Chauſſee in ulica Mickiewicza, die Verbindungs⸗ 


begründet wird, daß vor 3 Boden eine Beihilfe von 3 Zloty (27) 
verobfolgt wurde, die als Vergeltung von den Arbeitsloſen gu | 
Oftmals Haben die Entreckteten verſucht, in dieſer Angelegen⸗ 
heit beim Staroſten vorzuſprechen, was aber immer mit dem j 
gebnis verlief, daß die Intervention ihnen verweigert wurde oder 
in ine Fällen dieſe von der Polizel Hinausgejant | 
wurden. a 
Wir nehmen an, daß der Landrat über die Handlungsweiſe 
der unteren Angeſlelllen nicht informiert iſt und erſuchen n 
darum, dieſe zu beſeitigen, da andernfalls itte bei der 
wodſchaft unternommen werden müſſen. „ 


* 


1 e Bi 


Zweimal wöchentlich, am Dienstag und am Freitag, geht um 
zehn Uhr abends vom Jaroſlawer Bahnhof der ſibiriſche Expreß 
ab. Zweimal wöchentlich kehrt ungefähr um dieſe Zeit die 
Wäſcherin Anna, die am Dienstag und Freitag Wäſche abliefert, 
von ihren Kundengängen heim; ſie bleibt dann jedesmal ſtehen 
und ſieht ſich den Expreß an. 

i Was ihre ſoziale Poſition anbetrifft, ſo iſt Anna, wie geſagt, 
Wäſcherin; hinſichtlich ihres Aeußeren iſt zu ſagen, daß ihre knopf⸗ 
artig runden Aeuglein die Farbe von Waſchblau haben und daß 
ihre Wangen krapprot ſind; im Nacken liegt ihr ein dicker, blonder 
Haarknoten von der Form eines eben ausgewundenen Handtuche⸗ 
und ihr voller, hoher Buſen ſchwankt wie die Stärkepreiſe. 

De rExpreß gleicht einer Kette von Lichtchen. In den Schlaf⸗ 
wagen ſieht man flache Koffer und feingeflochtene Körbchen. 

Darin ſtecken natürlich keine Hemdchen aus dickem Leinen, ſondern 
eidene Schlafröcke mit Drachenmuſter. Wenn man ſolch einen 
Schlafrock gewaſchen hat, darf man ihn nicht etwa auswinden, 
ſondern nur ausdrücken, ſonſt wird die Seide riſſig; auch muß 
man ihn unbedingt feucht und von der linken Seite bügeln — 
dann tritt der Drache wie lebendig auf der Seide hervor 
„He, du!“ ſchreit ſie ein Träger an, „was ſtehſt du denn da 
nitten auf dem Wege? Willſt wohl auch nach Japan?“ 

Anna tritt beiſeite, geht aber nicht weg. Es iſt doch zu inter⸗ 
ant, ſich die Leute anzuſehen, die jo weit wegfahren. Meiſt 
ind es kleine, gelbliche Menſchen mit Schlitzaugen und einem 
zächeln um Mund und Naſe. Dort geht ein etwas größerer 
Selber mit grünem Hut und grünem Gewand — wie eine Son⸗ 
tenblume ſieht er aus. Da läuft eine kleine Japanerin; ſie hat 
anz dünne Beinchen und trägt ein fremdländiſches Kleid. Sie 
aßt einen Schlitzäugigen am Aermel und ſpricht eine fremde 
Sprache, aber es iſt, als könnte man verſtehen, was fie jagt: 

„Wanitſchka,“ ſagt fie, „du mein Sonnenſchein .., Haft du 

-sergejjen, wie ſehr du mich geliebt haſt ...“ 

And ſie reicht ihm ein Schächtelchen mit Konfekt. 

„Studenten, mongoliſche Studenten ...“ heißt es nun. Und 
ſichtig: als hätte man Aepfel aus einem Sack geſchüttet, ſo laufen 
ie über den Bahnſteig. Sie ſtürzen ſich auf die Waggons. Vor 
Schrecken erliſcht eine Laterne. 

1 Da geht ein Chineſe. Sein Zopf iſt unwahrſcheinlich dünn, 
ein Geſicht iſt gelb wie eine Melone. Er huſtet, hat ſich wohl 
zer erkältet und fährt nun nach Haufe, um dort zu ſterben 

Und Anna, verwirrt von dieſem bunten, fremden Leben, be⸗ 

Abt ſich nach Haufe. 

Es iſt Herbſt. Der Himmel iſt mit Sternen überſät. Wenn 
Anna zum Fenſter hinausſieht, erblickt ſie einen grünlich glitzern⸗ 
zen Stern genau über der Waſchküche. Tagsüber wird in dieſer 

gaſchküche geſchwätzt, und der Dampf fteht bis an die Decke; 
zackte Arme tauchen im Seifenwaſſer unter und kommen wieder 
ervor. Jetzt aber iſt es ſtill — kein Dampf, keine Seife. Nur 
die Herbſtnacht fegt leiſe über das Dach 

Itt es denn denkbar, daß das Leben jo ohne alles Glück da⸗ 
hingehen ſollte — nur immer bei Seife und geſtärkter Wäſche? 
Nun ſteht der Stern ſchon höher über der Waſchküche. Die 
ztraßenbahnen ſchlafen, der ſchlafloſe ſibiriſche Expreß aber ſauſt 
dahrſcheinlich am Rande der Welt dahin. Anna wird es ganz 
eh und angſtvoll ums Herz, und ſie klopft, erſt ſchüchtern, dann 
kärker, an die Wand, hinter der ihre Freundin ſchläft — auch eine 
Inna und eine Wäſcherin, nur eine ſchwarze und magere. 

„Was willſt du?“ läßt ſich von dort eine verſchlafene Stimme 
hören, „lannſt wohl nicht ſchlafen?“ 

„Anna, leg' mir die Karten, ich bitte dich!“ 

5 „Karten legen? Und wer ſoll morgen bügeln?“ 

„Ich bitte dich — leg’ mir die Karten! Ich will dir morgen 
befür ſechs Servietten ausbügeln.“ 

„Servietten! Biſt du aber geizig! Wenn du mir ein Diſch⸗ 
tuch ausbügelſt, dann ſtehe ich auf.“ 

„Gut alſo — ein Tiſchtuch.“ 

Nun liegen die Karten auf dem Tiſch. Aus roten und 
hwarzen Zehnern, Damen und Königen flicht ſich das Schicksal 

iſammen. Die Karten fallen recht merkwürdig, und zu Füßen 

egt ein brünetter König. 

„Ich kann nicht verſtehen,“ ſagte die ſchwarze Anna, „was 
2 ein König ſein mag. Er iſt gut — und doch hat er einen 
H n.“ 

„Was für einen Haken?“ fragte die blonde Anna bebenden 
Jerzens. „Ein Haken — wozu?“ 

„Ein Haken, das heißt Unannehmlichkeiten. Haft du ver⸗ 
anden? Dann ſteht dir noch ein weiter Weg bevor... And 
it iſt ein böſer Menſch, der ſich über dich ärgert. Wirſt einen 
Brief bekommen. Eine kleine Krankheit — nicht ſchlimm. Eine 
pi 3 . . . Die Hauptsache aber — der König. Da iſt der 


Die ſchwarze Anna ſchläft. Die blonde aber blickt zum grün⸗ 
ch glitzernden Stern empor. Für ein großes Tiſchtuch hatte iht 
ſchwarze Freundin eigentlich zu wenig Glück verſprochen: zwar 
en König, aber mit einem — Haken ... eine Neiderin .. . aber 
r einen weiten Weg! Und durch ihr müdes Hirn ſauſt der 


ibiriſche Expreß, der die Menſchen in ein fremdes Land trägt, in 


5 Riefiges Schadenfeuer bei Holzminden 
Eine Holzwarenfabrik in Lewerförde bei Kolzminden fiel einem verheerenden Brande zum Opfer. 
ſtörung von ſteben großen Gebäuden wurde ein Scha den von mehr als einer Million Mark angerichtet. 


er | Wäſcherinnen 


Durch die völlige Zer⸗ 


dem es wohl auch Freud und Leid gibt, das aber allein ſchon des⸗ 
halb ſchön ſein muß, weil es ſo fern liegt ; 
* * * 


Auf dem Hemd eines Kunden war ein dunkler Streifen von 
der Leine zurückgeblieben. Was an dieſer Leine geweſen war — 
ob Fett oder Farbe, oder ob gar die „Neiderin“ den Fleck aus 
Bosheit gemacht hatte, war unbekannt. Jedenfalls war er da, 
und das feine, ausländiſche Hemd hatte einen dunklen Streifen. 
Mit zitternden Händen verſucht die blonde Anna auf alle Arten, 
den Streifen zu entfernen. Aber es gelingt ihr nicht. Da iſt 
ſchon der erſte „Haken“. 

Der zweite iſt, daß der Kunde von nichts wiſſen will. 

„Sie ſind verpflichtet,“ ſagt er, „mir das Hemd zu erſetzen, 
und zwar durch ein ganz gleiches. Und wenn Sie das nicht 
können, ſo müſſen Sie mir zwanzig Rubel bezahlen. So ſchätze 
ich dieſes ausländiſche Hemd ein... erſtens als Sache, zweitens 
als Andenken.“ 

„Was . . was iſt's mit dir?“ fragte die ſchwarze Anna, als 
ſie ihre, Seeunbin ſah. „Soll ich dir Waſſer geben? Was iſt ge⸗ 

ehen “u 


„Zwanzig Rubel,“ hauchte die Blonde, „it das denkbar? 
Wo ſoll ich ſie ..“ . 

Sie erzählte und weinte bitterlich. 

„Weine nicht,“ ſagte die Schwarze, „hör' mich an: Wir wollen 
zu einem Manne gehen .. der wird den Fleck ſchon entfernen. 
Jeden Fleck kann der entfernen. Komm nur!“ 0 Ka 

In der chineſiſchen Wäſcherei „Eigene Arbeit” iſt alles bereit, 
um Feierabend zu machen. Von der Decke herab hängen leichte, 
duftige Kleider; das Fenſter iſt geöffnet und der Herbſtwind 
ſetzt die Aermel in Bewegung und kräuſelt die Schultern, und die 
Kleider verneigen ſich, öffnen die Arme. Ein ſchwarzer Kater mit 
gelben chineſiſchen Augen liegt auf dem noch warmen Bügelbrett. 
Der Beſitzer des Katers und der Wäſcherei, der Chineſe Tſchifu, 
leicht und dünn, wie eines der von der Decke herabhängenden 
Kleider, empfängt die Gäſte unter der Hängelampe. 


Affenjagd im abeſfiniſchen Hochwald 


Es war einer jener prachtvollen Hochlandsmorgen, die durch 
ihre Friſche und Klarheit auf Seele und Körper wie ein wunder⸗ 
bares Bad wirken. Der Himmel blaute, wie er nur dort unten 
in Abeſſinien blaut. Ich ging in das nahegelegene Guereza⸗ 
wäldchen, um wieder einmal mein Glück zu verſuchen. Seitdem 
ich auf der Rinderfarm weilte, war ich faſt täglich ausgezogen, 
mit der feſten Abſicht, einen Guereza zu erlegen. Bisher aber 
ohne Erfolg. Das Jagdfieber hatte mich gepackt: ich mußte einen 
dieſer wunderſchönen, ſchwarzweißen Affen mit ihrem prächtig 
glänzenden Fell, die mich ſchon lange zum beſten hielten, zur 
Strecke bringen. Nach halbſtündiger Wanderung auf einem 
ſchmalen Reitpfad, der von der Farm weg durch mannshohes, 
windbeſtrichenes Gras führte, erreichte ich die Koſſobaumwal⸗ 
dung, die ſich den Berg hinaufzieht. 

Der Wald war bereits erwacht. Ein Heidenlärm an allen 
Ecken und Enden. Ueberall regte ſich Leben, unſichtbar und doch 
nahe. Der Wind raſchelte in den Blättern. Würzig und rein 
roch die Luft. Rieſenhafte Laubbäume, deren beerenartige, 
ſchwarze Früchte im Morgenſchein glänzten, wurden von mächti⸗ 
gen Schlinggewächſen bis hinauf zu den hohen Gipfeln umrankt 
und bildeten, untereinander verbunden, ein unlösbares Gewirr. 
Der Weg wand ſich ſchmal und ſteinig hinan. Hin und wieder 
flüchtete eine Gazelle vorüber. Plötzlich fiel etwas ſchwer und 
dumpf neben mir in ein dichtes Gebüſch nieder. Erſchreckt ſprang 
ich zurück und wollte nach meiner Büchſe greifen, als ein rieſiger 
Guereza über den Weg rannte, ein junges Aefflein an der Seite, 
das ſich neugierig nach mir umſah und Grimaſſen ſchnitt. Im 
Nu waren beide verſchwunden. N i 

Ich fluchte und ſchlich weiter, das Gewehr ſchußbereit. Auf 
einer kleinen Waldlichtung, die von Baumrieſen umſtanden war, 
legte ich mich unter ein Gebüſch auf die Lauer. Es war mein 
alter Stammplatz. 

Ich mochte ſo eine Stunde lang regungslos gelegen haben, 
als ſich plötzlich auf einem Baum, wenige Schritte von mir ent⸗ 
fernt, in einer Höhe von fünfzehn Meter, die Aeſte auseinander⸗ 
bogen und ein Guerezakopf, vorſichtig herablugend, zum Vorſchein 
kam. Die ſchwarzen, kleinen Augen des Affen ſpähten funkelnd 
auf die Lichtung nieder. Er hatte mich noch nicht geſehen. Lang⸗ 
ſam, ganz langſam hob ich das Gewehr und legte an. Der Affe 
war noch weiter aus dem Blattwerk herausgerückt und kratzte ſich 
gerade emſig unter dem Arm. Noch immer hatten ſeine Blicke die 
Stelle, an der ich mich befand, nicht getroffen. 

Ich zielte und ſchoß. Ein herzzerreißender Auſſchrei! Cin 
unendlich wehes Stöhnen! 
getroffene Affe herunter. 
jährigen Kindes. 

Trotz der fürchterlichen Schreie, die der Guereza ausgeſtoßen 
hatte, war ich beim erſten Augenblick nur von Siegesgefühl und 
befriedigter Rache erfüllt. Mein erſter Guereza! Dann aber, als 


Er hatte die Größe eines vierzehn⸗ 


Und — plums — plums — fiel der 


3 — 


ben Finger auf Annas vollen, weißen Arm legte. 


„Nun, Genoſſe,“ ſagt die ſchwarze Anna, indem ſie das Paket 
aufwickelt, „wir ſind Wäſcherinnen .. . du biſt eine Wäſcherin. 
Du mußt uns helfen, biſt ja ſo geſchickt. Sieh dir mal unſer 
Mißgeſchick an.“ 

Tſchifu ſieht zuerſt den Fleck, dann die blonde Anna an. Seine 
Augen, die ſchmal ſind wie Knopflöcher, blicken in ihre blauen 
Knopfäuglein. 

„Oh .. . Fleck!“ ſagt Tſchifu mit dünner Stimme, „Leinen 
fein .. Fleck dick. Oh 

„Genoſſe,“ bittet die ſchwarze Anna, „ſag' doch, ſag' raſch: 
Kannſt du den Fleck entfernen?“ 

„Du Wäſcherin .. ich Wäſcherin,“ antwortet Tſchifu liebens⸗ 
würdig, „man kann, man kann. Du morgen wiederkommen.“ 
Er verbeugte ſich zum Abſchied. Die gebügelten Kleider, die 
von der Decke herabhängen, machen gleichfalls Verbeugungen, 
und ſogar der gelbäugige Kater auf dem Bügelbrett nickt lächelnd 
mit dem Kopfe. 

Drei Tage darauf ſitzt der böſe Kunde der blonden Anna im 
Salon einer Schönen. Er preßt die Hand an das ausländiſche 
Hemd, und zwar genau an jene Stelle, an der der Fleck noch ſitzen 
würde, wenn ihn Tſchifu nicht entfernt hätte, und an der eigent⸗ 
lich das Herz ſitzen müßte 

Am gleichen Abend rennt die ſchwarze Anna auf der Suche 
nach ihrem liederlichen Freund in alle Wirtshäuſer in der Um⸗ 
gebung ihrer Behauſung. Liebe, Eifenſucht, Angſt um den 
Wochenlohn, der nun verſoffen wird, und Furcht vor der Einſam⸗ 
keit nagen in ihrem Herzen. In den Wirtshäuſern ſteht in blauen 
Schwaden der Tabakqualm bis an die Decke, in den Biergläſern 
ſchäumt das Bier. Aber nirgends iſt der Treuloſe zu finden, 
nirgends iſt er zu entdecken, der junge Waſſerleitungsarbeiter 
Lenjba. Den ganzen Tag hat er ſchwer gearbeitet, hat Waſſer⸗ 
rohre gelegt, damit das Waſſer durchfließen kann. Was Wunder 
nun, daß er nach ſo harter Arbeit irgendwo ſitzt und Bier in 
ſich hineinfließen läßt? Aber wo? — Erſt ſpät in der Nacht, als 
ſchon der gute Mond hinter den Wolken hervorkommt, findet die 
ſchwarze Anna ihn — ohne Mütze, ohne Geld, ohne Sinne. 
„Wer iſt das? Wer — wer — hat das Recht . . .“ lallt 
Lenjka und ſchüttelt den Kopf, daß ihm der Haarſchopf ins Geſicht 
ällt 


„Ich werde dir ſchon zeigen, wer das iſt! Steig' ein und ſetz' 
dich.“ Und die ſchwarze Anna ſchiebt Lenjka, lachend und weinend 
zugleich, in einen Wagen und bringt ihn heim. Doch zu ihrem 
großen Erſtaunen iſt die blonde Anna nicht zu Hauſe und nie⸗ 
mand öffnet die Tür. Schimpfend ſchleppt ſie den Betrunkenen 
in den Hof, nimmt ihr Tuch ab und wickelt es Lenjka um den 
Hals. Dann ſinken ſie nebeneinander auf die kalten Ziegelſteine 
vor der Waſchküche nieder und ſchlafen unter dem Geglitzer des 
grünen Sternes ein. 
Ja, die blonde Anna iſt nicht zu Hauſe, ſie iſt weit weg. Sie 
iſt in China — jedoch nur in Gedanken. In Wirklichkeit iſt ſie 
bei Tſchifu, in deſſen Wäſcherei, zu Gaſt. Sie reißt ihre runden 
blauen Aeuglein weit auf und lauſcht atemlos den Erzählungen 
Tſchifus von ſeiner fernen Heimat. 
„Der Fluß,“ ſagte Tſchifu mit ſingender Stimme, indem er 
die Schlitzaugen fait ſchließt, „oh, der Fluß — groß, gelb...“ 
„Und womit beſchäftigt ſich Ihr Väterchen?“ fragte Anna, 
indem ſie ein Schlückchen Tee zu ſich nimmt. 
„Väterchen, Träger iſt, Kuli iſt. Schwere Laſt tragen, große 
Laſt. Mutter alt. Tſchifu, ein Sohn. Zurück muß, helfen muß, 
Schanghai muß, weit muß.“ 
17475 Anna ſieht den Bahnhof, den ſibiriſchen Expreß — Rauch 
— Lichter 
Zuſammen muß,“ ſagte Tſchifu, indem er feine dünnen, gel⸗ 
5 „Zuſammen 
muß, heiraten muß. Du Wäſcherin, ich Wäſcherin ...“ 
Wie ſoll ich ihn nur liebhaben? denkt Anna und blickt auf 
den unwahrſcheinlich dünnen Zopf Tſchifus. Und die Kinder wer⸗ 
den ja dann auch Schlitzaugen haben . 
Doch in Gedanken ſieht ſie die blauen Schienen, hört den 
feuchenden Atem der Lokomotive. Grauer Rauch ſteigt auf, Lich⸗ 


damm 


ich das große Tier ſah, das, auf dem Rücken liegend, ſtöhnte, trat 
augenblicklich ein Gefühlsumſchwung in mir ein: auf einmal 
empfand ich ängſtliche Scheu und grenzenloſes Mitleid mit dem 
ſterbenden Geſchöpf. Ich zog meinen Revolver und ſchritt zu 
dem wimmernden Tier. Da drehte es langſam ſein kluges, 
ſchmerzverzerrtes Geſicht mir zu und ſah mich mit ſeinen trauri⸗ 
gen Augen bittend und hilflos an. Ein fürchterliches Stöhnen 
drang aus ſeiner Kehle. 

Ich konnte den Anblick nicht länger ertragen, ſetzte den Re⸗ 
volver an ſeinen Kopf und wollte abdrücken 

Da erhob der ſterbende Affe ſeine Pfote und legte ſie, kalt 
und feucht, auf meine Hand! Im erſten Augenblick fuhr ich ent⸗ 
ſetzt zurück. Dann aber ermannte ich mich und drückte los. Die 
noch immer erhobene Pfote fiel langſam ins Gras, über das 
Blut in die Erde rieſelte. N 

Als ich nachher aufſtand, um mein Gewehr zu holen, das ich 
an einen Baum gelehnt hatte, war es weg! Noch heute weiß ich 
nicht, wer es mir geſtohlen hat. Vielleicht ein Guereza .. 2 
Harald Spitzer. 


i Eine Rieſenſchleuſe 
Als Teil der neuen im Bau befindlichen Rieſenſchleuſe Bremer⸗ 
haven wurde jetzt die ſchwerſte Drehbrücke der Welt fertiggeſtellt. 
Sie ſoll die Fahrgaſtanlagen der Columbuskaje mit dem Hinter⸗ 
land verbinden. Des impoſante Bauwerk hat eine Länge von 
115 Meter und eine Breite von 19 Meter. Zwei Eiſenbahn⸗ 
ſtränge, eine zweiſpurige Straße und Fußwege werden über ſie 
hinwegführen. Das Geſamtgewicht der Brücke beträgt 2700 
Tonnen und elektriſche Antriebsmaſchinen können die Brücke 
in drei Minuten ein⸗ oder ausdrehen. 


ter fliegen dahin, und der Zug bügelt feueratmend den Bahn⸗ 


— — mi — 


Kinder und Eltern 


Die Mehrzahl der Eltera glaubt noch immer, zu ihren Kin⸗ 
dern in einem naiven, ſelbſtveränderlichen Beſitzverhältnis zu 
ſtehen, glaubt, daß die Kinder einfach für die Eltern da zu ſein 
haben, betrachtet ihre Hilfe in der Familie, im Haushalt und in 
der Arbeitsſtelle als ſelbſtverſtändliche Pflicht und rechnet mit 
5 Liebe der Kinder als mit einem naturgegebenen, ſicheren 
Faktor. = 

Solange der Familienverband feſtgegründet eine wirtſchaft⸗ 
liche Einheit darſtellte, hatte dieſes Abhängigkeitsverhältnis feine 
Berechtigung und beſtand beſonders in bäuerlichen Verhältniſſen 
zu Recht“. Heute jedoch hat fi das gewandelt. Schon die 
Kinder führen oft ihr eigenes Leben, von den Eltern vielſach 
kaum „gekannt“, häufig ſogar mit einer feindlichen Einſtellung 
zum Elternhaus, die von den Eltern als tiefe Undankbarkeit 
empfunden wird, denn dieſe beanſpruchen noch immer Kinderliebe 
und Dankbarkeit als ihr verbrieftes Recht, eine Selbſtperſtändlich⸗ 
keit, deren tiefere Berechtigung doch erſt einmal unterſucht wer⸗ 
den müßte. 

Die Liebe des Kindes zu den Eltern beruht in erſter Linie 


auf Gewohnheit. Das kleine Kind kennt zuerſt nur die Mutter. 


Es empfindet ihre warme Nähe als Sicherung und Geborgenheit, 
als Schutz in der Wirrnis der auf die jungen Sinne einſtrömen⸗ 
den Eindrücke der Umwelt, die es zu überwältigen drohen, weil 
es ſie wohl nicht zu ordnen weiß. Ferner iſt die Mutter die 
Nahrungsſpenderin, die Bringerin alles Guten, als ſolche unruhig 
Herbeigeſehnt und freudig begrüßt, wie das junge Tier dem 
Wärter freudig entgegenſpringt, der es pflegt und liebt. 

Nun kommt aber noch ein Drittes hinzu. Wir wiſſen aus der 
modernen Pſychologie, beſonders aus den Forſchungen von Freud, 
daß das Liebesbedürfnis immer im Menſchen lebendig iſt, mit 
ihm geboren wird und nur mit ihm ſtirbt. Es mag dahingeſtellt 
bleiben, ob dieſes Liebesbedürfnis rein phyſiologiſch geartet oder 
als metaphyſiſches, als geiſtiges Moment, als Sehnſucht, das 
eigene Leben zu erweitern, es durch die Beziehung zum Du, zu 
erhöhen, aufzufaſſen iſt. Wie dem auch ſei, dieſer Trieb iſt leben. 
dig vom erſten Augenblick der Geburt an, und er orientiert ſich 
zuerſt an der Mutter. Das Kind iſt in Liebe an die Mutter ges 
bunden, weil es zuerſt durch fie die Erfüllung eines Luſtbedürf⸗ 
niſſes erfährt. Nebſt der Sättigung gehört auch das Saugen an 
der Mutterbruſt hierher, und das der nahen körperlichen Bindung 
entſtrömende Luſtgefühl und Behagen. 

Aber die Mutter, die Eltern überhaupt, bleiben nicht nur die 
Spender der Luſt, ſondern mit erwachendem Bewußtſein erfährt 
das Kind, daß die Mutter feine natürlichen Luſtbedürfniſſe hemmt 
und einſchränkt. Das Kind darf nicht Nahrung zu ſich nehmen, 
wenn es danach verlangt. Es muß ſich an eine unbequeme, ſeinen 
primitiven Wünſchen feindliche Ordnung öhnen; auch ſeinen 
übrigen körperlichen Bedügfniſſen darf es nicht ungehindert nach⸗ 
gehen. Die Mutter Bleibt alſo jetzt nicht nur die Spenderin alles 
Guten, ſondern fie iſt zugleich die Vertreterin jenes unverſtande⸗ 
nen, feindlichen Geſetzes, das dem Kinde Freuden verweigert und 
feine Luſt einſchränkt. So erwacht im Kindergemüt neben der 
Liebe ein Gefühl des Mißtrauens, der Abwehr, ja der Furcht, 
und dieſes Gefühl der Abwehr wird ſich ſteigern, je mehr das 


Kind mit dem Aelterwerden in die nötigen Schranken einer mö⸗ 


raliſchen und ſozialen Ordnung hinein erzogen werden muß. 

So ſchläft in der Liebe ſchon der Haß, und je ftärfer die zärt⸗ 
liche Affektgebundenheit an die Mutter war, um ſo größer wird 
die Gefahr ſein, da dieſes Gefühl in ſeinen Gegenſatz umſchlage. 
Jeder Zwang, jedes Fühlen der Feſſel erhöht das Mißtrauen. Es 
wird alles darauf ankommen, daß eine kluge Mutter dieſe Lage 
der Dinge klar erkennt und danach ihr Verhalten dem Kinde ge⸗ 
genöber einrichtet. K 


—— 


Das Kind muß ſich frei fühlen, frei, aber ſelbſt verantworl⸗ 


lich für ſein Tun und Laſſen. Zugleich muß das Kind das Be⸗ 
wußtſein haben, daß die Mutter ſelbſt ihm innerlich frei gegen⸗ 
überſteht. Nichts bedrückt ein heranwachſendes Kind ſo ſtark wie 
das Bewuhtjein loder das unbewußte Gefühl; darum handelt es 
ſich wohl meiſtens), daß die Mutter das Kind für ſich braucht, um 
in ihm ihren Lebensinhalt zu finden und ihr eigenes Liebes⸗ und 
Zärtlichteitsbedürfnis zu befriedigen. Jeder Menſch iſt ein ge⸗ 
borener Tyrann. Gleich mächtig wie das Luſtprinzip ſchläft der 
Wille zur Macht in ſeiner Seele. Sobald alſo das Kind fühlt, 
daß es der Mutter unentbehrlich iſt, wird es ſeine Macht ge⸗ 
brauchen und die Mutter tyranniſieren und ſich zugleich innerlich 
von ihr entfernen. Fühlt es jedoch, daß die Mutter als freier, 
ſtarker Menſch neben ihm ſteht, mit einer Geſchloſſenheit, die ihm 
Ehrfurcht abzwingt, ſo wird es um die Mutter werben, um ſich in 
ihr den Lebenskameraden zu erhalten. Auf dieſe Art wird die 
Mutter auch die notwendige Ablöſung von der zu engen Bindung 
an die Eltern, die eintritt, wenn das Triebleben des jungen Men⸗ 
Ken einem Liebespariner Erfüllung fucht, ſich und ihrem Kinde 
er ern. 


Das iſt deine Frau, Prolef! 
Das iſt deine Frau, Prolet! 
Die ſchon als Kind die Laſt eines Haushalts trägt, 
ihre Geſchwiſter bewahrt, 
als Mädchen den Dreck fremder Menſchen fegt, 
die jeden Morgen, ; 
kaum, daß fie ſich hingelegt, 
ſchon wieder aufſtehen muß, 5 
um einer Herrſchaft das Frühftiid ans Bett zu beforgen, 
die dafür halbſatt zu eſſen bekommt 
und für ein abgetragenes Kleid 
ſich bedanken und ſchöntun muß, 
die in den Läden die Launen 
der Kundſchaft erträgt 
und die Launen des Chefs. 
der fie mit Arbeit belädt: 
Das iſt deine Frau, Prolet! 


Die in den Fabriken ſteht, 

am laufenden Band, 

oder am Packtiſch eines Geſchäſte, 

die in den Kontoren ſitzt, 

an den Schreibmaſchinen, 

die die Bücher führt, 

Papier in die Druckpreſſen legt, 

die am Abend mit dir durch die Straßen 

und an allen Läden voll Sehnſucht vorübergeht: 
Das iſt deine Frau, Prolet! 


Die auf grünloſen Plätzen, 

haſtig und wie auf der Flucht, 

ihre Kinder empfängt, 

die im Dunſt eines Maſchinenraums 
das erſte Unwohlſein erträgt, 

im Gewirr eines Telephonſaals 

ihre Ohnmacht verbirgt, 

um nicht vor der Zeit erkannt, 

vor der Zeit ohne Brot zu ſein, 

das ſie braucht 

für das Kind, das ſie trägt, 

die im Studierſaal einer Klinit 

vor zwanzig Studenten 

in Wehen vergeht, 

vor vierzig Augen die Scham niederſchlägt, 
die ſich aufbäumt und ſchreit, 5 
während ein Profeſſor 

nüchtern die Anatomie 

des weiblichen Beckens 

und den Vorgang einer Geburt erklärt, 
Das iſt deine Frau, 5 
das iſt deine Mutter, Prolet! 


Die vor der Zeit hinſiech t. 
weil zu viel Geburten Beer e a8 

an ihr gezehrt, zuviel Arbeit, 

zuviel Fron für andere Menſchen, 

die dennoch jeden Tag ihre Pflicht tut, 

ihre Kinder aufzieht, 

wie ſie kommen, 

Fehlgeburten * 15 5 

weil niemand die Schonung des Körpers gelehrt, 

die dein Haus ſauber hält i 

und das Haus fremder Menſchen dazu, 

die ſich einſchrünkt und hungert, 

weil dein Lohn nie reiht 

und du oft arbeitslos biſt, 

die die Zeitung in alle Häuſer trägt, 
die dein Recht, deinen Kampf, deine Siege verkündet, 

die deine Geliebte iſt, 

deine Gattin, deine Mutter 

und doch noch Zeit findet, 

in der Partei an erſter Stelle zu ſtehn, 
damit es den kommenden Generationen 

einmal beſſer als dir und deinen Kindern geht: 
Das iſt deine Frau, Prolet! ’ 


Erich Griſar 
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Der erſze Schritt iſt der ſchwer ſie — befonders beim Baden. 


r unfere Frauen 


I dergarten. Der Grund dafür iſt: Zweckmäßigkeit. 


An 


Die Frau als Kampfgenoſſin 
Von Irma Fechenbach. 

Die Gleichberechtigung der Frau im politiſchen Leben ift for⸗ 

mell erreicht. Und doch fehlt es allenthalben an der aktiven Mit⸗ 
arbeit der Frau in der politiſchen Bewegung. Nur wenige Frauen 
find es, die tatkräftig Anteil nehmen am politiſchen Leben. Und 
immer und überall dieſelben Geſichter, dieſelben Menſchen, die 
aufopfernd die Arbeit leiſten. 
Wo bleiben die Tauſende von Frauen, die noch abſeits 
ſtehen? Iſt es Mangel an politiſcher Einſicht, daß ſie nicht mit⸗ 
marſchieren im kämpfenden Heer der Arbeit? Viele von den 
Abſeitsſtehenden ſind im Herzen längſt mit uns verbunden. 
Fühlen ſie doch ebenſo ſtark den Druck der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung wie die anderen, die ſich bereits eingereiht haben 
in die Kampffront. Sie leiden ebenſo wie jene unter der Teu⸗ 
erung, unter Ausbeutung und ſchlechter Entlohnung. 


Aber bei den Frauen genügt nicht allen die Bereitſchaft zur 
Anteilnahme am politiſchen Leben. Die dreifache Arbeitsbelaſtung 
der Frau als Gattin, als Mutter und als Mitverdienerin läßt 
oft eine aktive Mitarbeit in der Bewegung nicht zu. Ueberlaſtet 
und abgeſpannt, finden viele Frauen oft kaum Zeit, ſich auch nur 
durch Leſen der Zeitung politiſch auf dem Laufenden zu halten. 
Deshalb muß es unſere Aufgabe ſein, 

der Frau mehr Freizeit N 
zu verſchaffen. Weſentliches kann in dieſer Richtung durch Ra⸗ 
tionaliſierung der Hausarbeit geſchehen. Kindererziehung un 
Hausarbeit ſind die Hauptbelaſtungen der Frauenkraft. Wie iſt 
nun eine Rationaliſierung möglich? 

Grundprinzip iſt die Gemeinſchaft. Die Aufgaben des Ein⸗ 
zelhaushalts müſſen nach Möglichkeit von der Gemeinſchaft über⸗ 
nommen werden. Das mag ſehr utopiſch klingen, der Gedanke iſt 
aber bereits zum Teil in einer Reihe großer Siedlungsbauten 
in Wien verwirklicht. Zwar nicht bis zur letzten Konſequenz, 
aber man hat ſich dort doch grundsätzlich zum Gemeinſchaftsgedan⸗ 
ken bekannt und gemeinſame maſchinelle Waſchlüchen und Ge⸗ 
meinſchaftskindergärten und Horte für die Siedlungsbewohner 
eingerichtet. 8 

Das Gemeinſchafts⸗Siedlungshaus muß das Einzelhaus und 
die Mietskaſerne ablöſen. Nur ganz vereinzelte Siedlungsbauten 
entſprechen heute dem Prinzip der Gemeinſchaft. Manches Ein⸗ 
familienhaus kann in» und außerhalb der Siedlung leicht zurück⸗ 
führen zur patriarchaliſch⸗kleinbürgerlichen Einſtellung. „Mein“ 
Häuschen, „mein“ Gärtchen, das iſt alles, wofür die Beſitzer und 
Beſitzerinnen dieſer Häuschen dann noch Intereſſe haben. An 
Stelle der erſtrebten Arbeitserleichterung iſt eine vergrößerte Ar⸗ 
beitsbelaſtung für die Frau getreten. Für das politiſche Leben 
ſind dieſe Frauen dann vielfach verloren. 0 

Die ideale Gemeinſchaftsſiedlung. 

Unſer Ziel müßte eine Siedlungspolitik fein, die vom Ge⸗ 
danken der Gemeinſchaft getragen wird. Das können auch Ein⸗ 
zelhäuſer ſein. Aber notwendig iſt die gemeinſame Waſchküche, 
der gemeinſame Spielplatz, der gemeinſame Kinderhort und Kin⸗ 


Warum eine Gemeinſchaftswaſchküche zweckmäßiger iſt, wird 
jede Frau ohne weiteres einſehen. So wird in den Wiener Sied⸗ 
lungshäuſern in der Gemeinſchaftswaſchküche, die mit Waſch 
maſchine, Wringmaſchine und elektriſcher Trockenvorrichtung aus- 
geſtattet iſt, die Wäſche einer ſechsköpfigen Familie von drei 
Wochen in vier Stunden gewaſchen, getrocknet und gerollt! Eine 
Frau, die dieſe Arbeit ohne maſchinelle Einrichtung ſelbſt bewäl⸗ 
tigen muß, braucht dazu 12 bis 15 Stunden! Die gewaltige Zeit⸗ 
erſparnis iſt augenfällig. Die techniſchen Erleichterungen ſind 
dem Einzelhaushalt nicht möglich, wohl aber der Gemeinſchaſt. ; 

Ebenſo iſt es mit zentraler Heizungsanlage, die in allen 
Wiener Siedlungsbauten eingebaut iſt. Und dann, wieviel Zeit 
vertut die Frau mit Abſtauben und Teppichklopfen? Schafft die 
Gemeinſchaftsſiedlung Staubſauger an, die jeder Familie zur 
Verfügung ſtehen, wird auch hier viel Zeit und Mühe erſpart. 

Von einer Gemeinſchaftsküche zu ſprechen gilt heute noch als 
gewagt. In dieſem Punkt find viele Männer rüchſtändiger als 
die Frauen. Zu ſchlechte Erfahrungen haben uns die Kriegs- 
und Volksküchen gebracht. Und doch wird auch dieſer Wedanſe 
einſt ſeine Verwirklichung erleben. Man braucht nur an die Er 
ſparnis durch den Großeinkauf zu denken, an die Entlastung der 
Frau, die nicht mehr den ganzen Vormittag in der Küche ſtehen 
muß, daß davon Köchinnen beſoldet werden können. Ja, das 
möchte manche Frau. Aber wie iſt es mit dem perſönlichen Ge⸗ 
ſchmack? Sehr einfach. Man bekommt das Eſſen in die Woh⸗ 1 
nung und kann dies und das hinzutun und nach dem beſonderen 

Kein Menſch in der Großſtadt denkt heute mehr daran, ſich 
ſelbſt das Brot zu backen. Man kauft es im Konſum. And mit 
vielen anderen Dingen ift es ebenſo. Aber in einem Häuſerblock, 
in dem 95 Familien wohnen, ſtecken 95 Frauen morgens die Gas 
flamme an, kochen 95 Frauen Kaffee. 95 mal muß Milch geholt, 
85 mal müſſen Brötchen Beforgt werden. Aber Gewohnheit igt 
der ſchlimmſte Hemmſchuh des Fortſchritts, und deshalb wird es 
noch gute Weile haben, bis wir zur Gemeinſchaft kommen. i 

Ans fehlt nur Zeit. Br 

Trotzdem müſſen wir jetzt ſchon verfuchen, der Frau in der 
Hausarbeit Erleichterungen und Zeiterſparnis zu verſchaffen. Die 
Männer können viel dabei mithelfen. Es gibt auch ſchon eine 
ganze Anzahl Genoſſen, die ihren Frauen manche Beſorgung und 
manche Handreichung abnehmen, um ihnen die Zeit finden zu 
helfen, ſich auch um das politiſche Leben zu kümmern. Es iſt nun 
mal jo, wie Richard Dehmel jagt: N 

Uns fehlt ja nichts, mein Weib, mein Kind, 
Um ſo frei zu ſein, wie die Vöglein ſind, ; 

Nur Zeit. = 

Die Frau leidet nicht nur unter der Unterdrückung durch die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaft, wenn fie dem Proletartat angehört, ſie 
leidet doppelt unter der Laſt des Haushalts, und das hemmt viel⸗ 
fach ihre politiſche Betätigung, hindert, daß fie überhaupt von 
der politiſchen Welle erfaßt wird. BR 

Es iſt alfo noch viel Arbeit zu leiſten, um von der formelle 
Gleichberechtigung zur tatſächlichen politiſchen Gleichberechtigung 
der Frau zu kommen. Viel Aufklärungsarbeit iſt noch durchzu⸗ 
führen, bei Frauen und Männern, damit die Frau aus ihrem 
ſein als Arbeitstier im Haushalt zur gleichberechtigten Kan 
genoſſin in der ſozialiſtiſchen Bewegung werden bann. 


— — 
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Kattowitz — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,10: Volkstümliches Konzert. 15: Schall⸗ 
matten. 16: Vortrag: 16,20: Unterhaltungskonzert. 17,30: 
Zoliſtenkonzert. 19,15: aus Warſchau. 19,30: Vorträge. 20,15: 
Zolkstümliches Konzert. 21,30: Literariſche Stunde. 22,25. 
ranzmuſfik. i 


Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 
Nittagskonzert. 15: Unterhaltungskonzert. 16: Vorträge. 17,30: 
zoliſtenkonzert. 18,50: Verſchiedenes. 19,45: Vorträge. 20,15: 
Jolkstümliches Konzert. 21,30: aus Krakau. 23: Tanzmuſik. 


leiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 0 
11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
der und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
ind für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
auener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
3.30: Zeitanjage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
chten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
duſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
rſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
ußer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
richt (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
cht. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
inkwerbung!) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (eine 
s zweimal in der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
1 inde A.⸗G * 4 5 
Donnerstag, den 19. Juni. 15,40: Marienkind. 16,45 
anzert. 17,30: Stunde mit Büchern. 18: Bildende Künſtler 
s Schriftſteller. 18.25: Welt und Wanderung. 18,50: Wetter: 
nherſage für den nächſten Tag. 18,50: Aus Gleiwitz: Klavier: 
ert. 19,30: Muſikaliſches Rätſelraten. 20: Stunde der Ar⸗ 
it. 20,30: An zwei Flügeln. N: Jagd auf Menſchen und Ge 
‚nfter, Kurzgeſchichten von Robert Neumann. 21,40: Lieder⸗ 
nde. 22,20: Die Abendberichte. 22,45—24: aus Gleiwitz. 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Dem Bund für Arbeiterbildung⸗Krol. Huta iſt es gelungen, 
t einem bekannten Handelsinſtitut ein Abkommen zu ſchaſſen, 
dem ſich dieſes bereit erklärt hat, zu ganz niedrigen Preiſen 
terricht in verſchiedenen Lehrfächern und zwar: Stenographie 
itſch und polniſch, Wechſellehre, Buchführung, Handelskor⸗ 
pondenz uſw. zu erteilen. Anmeldungen, bezw. nähere Aus⸗ 
4 wird im D. M. V.⸗Büro, Krol. Hula, ul. 3:90 Maja 6, 
eilt. / : 
Die Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie Parteigenoſſen werden 
jeten, von dem günſtigen Angebot Gebrauch zu machen. 


12,10: 


Königshütte. Der D. M. V. vexranſtaltet am 19. Juni, 
ronleichnam) einen großangelegten Familienausflug nach dem 
lenzer Wald. Alle Mitglieder des B. f. A., ſowie deren An⸗ 
zörige, ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Für Unterhaltungen 
licher Art iſt bereits geſorgt. Der Abmarſch erfolgt um 7 Uhr, 
Volkshaus, für den ſüdlichen Stadtteil ab Schrebergärten um 

5 Uhr. Rege Beteiligung ſehr erwünſcht. . 
Siemianowitz. Mitglieder, die den Ausflug nach Laweck 
r Rollwagen mitmachen wollen, melden ſich am Mittwoch, den 
„Juni, abends um 6 Uhr, im Metallarbeiterbüro, Sienkie⸗ 
ca 10. 


ſerfſammlungskalender 
Achtung Mitglieder des Verbandes der Bergarbeiter 
Poln.⸗Oberſchleſiens. 


Die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
Königshütte hat uns für den Donnerstag, den 19. Juni, 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 

der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
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? Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
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wirkt ab 
ſtoßend. 


 Übler Mundgeruch 5 


Sommerfriſche 5 d 

„Hier hat ſich nichts geändert ſeit dem vorigen Jahre, 
Grete.“ 

„Nein — nicht einmal mein Hut.“ 


(Fronleichnam) zu einem Ausflug mit Frau und Kind nach dem 
Wäldchen hinter der Kleophasgrube an der Quelle, eingeladen. 


Abmarſch vom Volkshaus 7 Uhr morgens, für den ſüdlichen 
Stadtteil Sammelpunkt um 7 Uhr an der Heidukerſtr., Schreber⸗ 
gerten. Die Teilnahme wie der Ausflug iſt mit keiner Ausgabe 
verbunden, alles wird koſtenlos veranſtaltet. Draußen im Wäld⸗ 
chen iſt Freikonzert, Waldmuſik, Kinderbeluſtigungen uſw. Ka⸗ 
meraden, die an dieſem Ausflug teilnehmen wollen, ſind herz⸗ 
lichſt eingeladen. Jeder iſt auch gern geſehen, wenn er im Laufe 
des Tages direkt nach dem Wäldchen kommt. 
Die Geſchäftsleitung. 


Die Sonnenwendſeier 

der Naturfreunde findet am 21. und 22. Juni im Jamnatal ſtatt. 
Mitwirkende find außer den eigenen Veranſtaltungen die 
Königshütter Arbeiterjugend, ſowie die Arbeitergeſangvereine. 

Sammeln der Ortsgruppen am Sonnabend, den 21. Juni, 
um 10 Uhr abends, bei Schwertfeger. Beginn der Feier um 
12 Uhr nachts. 

Für Schlafgelegenheit iſt geſorgt. Nachzügler und Gäſte 
können zur Nachfeier noch am Sonntag früh eintreffen. Sammel⸗ 
punkt Förſterhaus. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Die Sonnenwendfeier der Touriſten findet am 21. und 
22. Juni im Jamna⸗Tal ſtatt. Treffpunkt: Förſterhaus an der 
Mühle. Unſere Arbeiterſängerinnen und Sänger werden er⸗ 
ſußht, durch Geſang zur Verſchönerung der Feier beizutragen 
und am Sonntag, den 22. Juni, vormittags, recht zahlreich ver⸗ 
treten ſein. Notenbücher mitbringen. Bundesdirigent erſcheint. 
Mit Freundſchaft! Die Bundesleitung. 


der Beskidenſahrt des Maſchiniſten⸗ und 
Heizerverbandes! 

Die Abfahrtzeiten für Bismarckhütte und Schwientochlowitz 
ſind um ca. 2 Stunde vorverlegt worden, fo daß die Abfahrt 
ſowohl von Bismarckhütte (Goldſtein) als auch von Schwien⸗ 
tochlowitz, wie von Kattowitz, gegen 4 Uhr früh erfolgt. 

Die Königshütter ſammeln ſich bei Goldſtein, die Lipiner 
und Friedenshütter bei Schweizer in Schwientochlowitz. 

Leichte Strapazierſachen anziehen und des bevorſtehenden 
heißen Wetters wegen Zitronen und Becher mitnehmen, des⸗ 
gleichen viel Humor. 


An die Teilnehmer 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 18. Juni: Spiele auf dem Sportplatz. 
Donnerstag, d. 19. Juni: Ausflug nach dem Zalenzer Wald. 
Freitag, den 20. Juni: Probe zur Sonnenwendfeier. 
Sonnabend, den 21. Juni: Sonnenwendfeier im Jamnatal. 
Sonntag, den 22. Juni: Aufenthalt in Jamnatal. 


Achtung Metallarbeiter! Um das Gemeinſchaftsgefühl der 


Mitglieder zu ſtärken, veranſtaltet der Deutſche Metallarbeiter. 
verband gemeinſam mit den Kulturvereinen, am Donnerstag, den 
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19. Juni (Fronleichnam) einen Familienausflug nach dem Za⸗ 
lenzer Wäldchen. Dortſelbſt Konzert und Beluſtigungen für klein 
und groß verſchiedener Art. Die Metallarbeiter von Königshütte 
ſammeln ſich für den nördlichen Stadtteil am Volkshaus, Ab⸗ 
marſch 7 Uhr früh und treffen ſich um 7% Uhr mit den Metall⸗ 
arbeitern des ſüdlichen Stadtteiles am Schrebergarten. Die Me⸗ 
tallarbeiter, Verbandsmitglieder von Wielkie⸗Hafduki, erwarten 
die Königshütter Ausflügler um 7% Uhr vor dem Bahnhof in 
Wiellie⸗Hajduki. Alle übrigen Ortsgruppen können ſich im Za⸗ 
lenzer Wäldchen einfinden. Unſere Kollegen und Kolleginnen 
werden gebeten, mit ihren Familien vecht zahlreich daran teilzu⸗ 
nehmen. ; Die Bezirksleitung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Mittwoch, den 18. Juni, abends 
6% Uhr, im Zentral⸗Hotel Vorſtandsſitzung. Es wird erſucht. 
pünktlich zu erſcheinen. . 

Kattowitz. (Kinderfreunde.) Am Mittwoch, den 
25. Juni, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels eine 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Fahrt ins Zeltlager Lübeck 
behandelt wird. Alle Eltern, auch der Kinder, die aus Laura⸗ 
hütte fahren, ſowie Parteigenoſſen⸗ und genoſſinnen uſw. find: 
herzlichſt eingeladen. a Freundſchaft. 

Kattowitz und Umgebung (Achtung, Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder!) Da am Donnerstag, den 19. Juni Feiertag. 
findet dieſe Woche die Rechtsberatung in Kattowitz bereits am 
Mittwoch zur gewohnten Stunde ſtatt. In Nickiſchſchacht wird 
ſelbige erſt am nächſten Donnerstag erteilt und zwar am 
26. d. Mts. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 21. Juni, 
nachmittags 6 Uhr, findet im Zentralhotel (Saal) Kattowitz 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 3 

Bismarkhütte⸗Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 18. 
Juni 1930, nachm. 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ul. Krakowska 
21, die fällige Sitzung des Ortsausſchußes Bismarckhütte⸗Schwien⸗ 


tochlowitz ſtatt. : 

Bismarckhütte. (D. S. A. P. und „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“.) Am Sonntag, den 22. Junt, vormittags 10 Uhr, 
findet bei Brzezina die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Referent: Genoſſe Rai wa. Vollzähliges Erſcheinen aller Ge⸗ 
3 Genoſſen und Gewerkſchaftskollegen iſt dringend ers, 
wünſcht. 5 f 

Schwientochlowitz. (Touriſtenverein „Die Naturfreunde“) 
Am Mittwoch, den 18 Juni, abends 7 Uhr, findet im Lokale des 
Herrn Bialas, ulica Czarnolesna 25, die fällige Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. . 

Königshütte. (Ortsausſchuß des A. D. G. B.] Am 22. Juni, 
nachmittags 3% Uhr, findet endgültig die abgeſagte Generalver⸗ 
ſammlung des Ortsausſchuſſes im Volkshaus ſtatt. Erſcheinen 
der alten, wie neuen Delegierten unbedingt erforderlich. Im 
Behinderungsfall iſt der Erſatzmann zu ſenden. 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Mittwoch, den 
18. d. Mts., abends 7 Uhr, findet im Volkshaus Königshütte 
(Vereinszimmer) die fällige Monatsſitzung ſtatt. Pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. a 

Königshütte. [Ortsausſchuß des A. D. G. B.) Am 
22. Juni d. J., nachmittags 4 Uhr, findet endgültig die abge⸗ 
ſagte Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes Krol. Huta im 
Volkshaus ſtatt. Erſcheinen der alten wie neuen Delegierten un⸗ 
Dee: erforderlich. Im Behinderungsfall iſt der Erſatzmann zu 
4 N 


Myslowitz. Die D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt⸗ hatten 
am Donnerstag, den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr, bei Chelinski 
Ihre Mitgliederverſammlung ab, zu der alle Genoſſen 
und Genoſſinnen, ſowie Gewerkſchaftler freundlichſt eingeladen 
werden. Referent: Genoſſe Kowoll. ö 

Nikolai. (T. V. „Die Naturfreunde“) Die Sonnen⸗ 
wendfeier des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ findet am 
21. und 22. Juni im Jamnatal ſtatt. Die Mitglieder obenge⸗ 


nannten Vereins der Ortsgruppe Nikolai ſammeln ſich am 
21. Juni, abends 9 Uhr, auf dem Kaxrtoffelmarkt. Punkt 


10 Uhr abends Abmarſch. 
Rydultau. Am Sonntag, den 29. Juni, vormittags 10 Uhr, 
im bekannten Lokal Verſammlung des Bergbauinduſtriearbeiter⸗ 
verbandes. Referent Koll. Knappik. 
Obſzarn. Sonntag, den 29. Juni, nachmittags 2 Uhr, Vor 
ſammlung des Bergbauinduſtriearbeiterverbandes im bekannten 


Lokal. Referent Kollege Knappik. 


SAHNENBONBONS 
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